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ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der UdSSR über die Jubiläumsmedaiiie zu 
Ehren des 100. Geburtstags 

Wladimir lljitsch Lenins
Das Präsidium de; Obersten Sowjets der UdSStl hoscMitßS:
1. Dio .•ut ir-jr-r---'2''.'!n r* f'—n c'--. 100. Geburtstags Wlodlmir Ilitsch 

Lenins wird In zwei Denonnungen gesti'tcf:
„für A.-bcitshcidcnrr.ut . Xu Ehren des IOC. Cetu.t.tags Wladimir II. Usch 

Lenins";
„Für Kampfheldenmut . Zu ühren des 100. Geburtstags Wledlmlr lljitsch 

Leons.'
2. Die Bestimmung über die Jubiläumsmedaille zu Ehren dos 100. Ce­

bu t-fags V/Iedim'r lljitsch Lcnins,das Muster und die Beschreitung der 
Medaille sind zu bestätigen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
N. PODGORNY

Sckrelär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml,
den 5. November 1969

BESTIMMUNG

David WAGNER

Feierliche Sitzung im KremlkongreßpalastNetzwerk
7.11.17
Drei Uhr nachts.
„...um jeden Preis 
heute nacht..." 
„...eine Verzögerung 
bedeutet den Tod—" 
Ein Druck 
auf den roten Knopf 
des harten Angriffs: 
Losl
Die Brückei
Das Telegrafenamt!
Die Staatsbank!
Das Winterpalais!

Der kritische Punkt 
war genau berechnet 
auch ohne Rechenmaschine.
Den berechnete 
der Computer KBS — 
Klassenbewußtsein—, 
programmiert von den

Bolschewik! 
von Lenin.

2.
Nach dem Netzwerkdiagramm, 
gezeichnet im Oktober, 
bauen wir
Fabriken,
Kraftwerke, 
Städte; 
nach ihm wird bebaut 
heute der halbe Planet; 
nach ihm richten wir ein 
ein schöneres Leben. 
Der Computer 
war von allem Anfang an 
richtig programmiert.

Elektronenrechner 
haben wir nun 
eine ganze fülle. 
Sic erleichtern uns 
die Aufdeckung 
neuer Möglichkeiten.

Berechnen 
neue Flugbahnen 
In den Kosmos.

Chiffre aber 
bleibt die gleiche:
7.11.17

Mit ihr entschlüsseln 
die Erdbürger 
Schritt um Schritt

sicher 
den ganzen Reichtum 
ihres Planeten, 
ent-ätscln sic 
die Geheimnisse 
ferner Sonnensysteme.

MOSKAU. (TASS). Gestern fand im Kremlkon­
greßpalast eine Festsitzung des Moskauer Stadt­
sowjets der Werktätigendeputierten und des 
Stadtparfeikomitees statt, die dem 52. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution ge­
widmet war.

Den riesigen Saal füllten die Betriebsarbeiter 
der Hauptstadt und des Moskauer Gebiets, Vete­
ranen der Revolutionsbewegung in Rußland, Inge­
nieure und Techniker, Gelehrte. Kulturschaffende, 
Kämpfer der Sowjetarmee, Kolchosbauern und 
Sowchosarbeiter des Gebiets, ausländische Gäste. 
Stürmischer Beifall brach' aus, âls im Präsidium die 
Leiter der Kommunistischen Partei und der So- 
wjetregierung erschienen.

Unter den ausländischen - Gästen waren Dr. 
Nguyen huu Tho, Vorsitzender des Konsultativs­
tes der Provisorischen Revolutionären Regierung 
der Republik Südviefnam, Jaafar Mohammed El- 
Nimeiry, Vorsitzender des Revolutionsratos des 
Sudan, anwesend.

Die Festsitzung wurde vom Vorsitzenden des 
Moskauer Stadtvollzugskomitees der Werktätigen­
deputierten W. F. Promyslow eröffnet.

Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgomy hielt eine Rede 
„Unter dem Banner Lenins zu neuen Siegen des 
kommunistischen Aufbaus".

Er erklärte, daß die Hauptauflagen der Direkti­
ven des XXIII. Parteitags der KPdSU für den 
allgemeinen Umfang der Produktion und für die 
Erhöhung des Nationaleinkommens in der UdSSR 
erfüllt werden.

Die Zunahme der Industrieproduktion wird in 
den 4 Jahren dos Fünfjahrplans unter Be­
rücksichtigung der zu erwartenden Kennziffern 
von 1969 etwa 39 Prozent befragen was das in 
den Direktiven vorgesehene Wachstumstempo 
übersteigt, feilte N, V. Podgorny mit.

In diesem Jahr wird die Elektrizitätserzougung 
nahezu 690 Milliarden Kilowattstunden, die Erdöl­
förderung 329 Millionen Tonnen, die Produktion 
von Stahl über 110 Millionen Tonnen und Mine­
raldünger 47 Millionen Tonnen erreichen. Um sich 
die wirkliche Bedeutung dieser Zahlen zu verge­
genwärtigen. kann man sagen, daß die Stahlpro­
duktion allein im Jahre 1969 die Gesamtproduk­
tion der ersten 20 Jahre des Bestehens der So­
wjetmacht übersteigen wird.

Zugleich nimmt dio Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion zu, was seinen Ausdruck 
in einem gegenüber den vorausgogangenon 5 
Jahren höheren Wachstumstemoo des Nationalein­
kommens und der Arbeitsproduktivität findet. 
-„Für uns ist besonders dio Tatsache wertvoll", 
sagte N. V. Podgorny. „daß 55 Prozent der Zu­
nahme des gesellschaftlichen Produkts durch die 
Steigerung der Arbeitsproduktivität erzielt wer­
den."

Zur Entwicklung der Landwirtschaft feilte N. V, 
Podgorny mit, daß die iahrosdurchschniltliche 
Wachstumsrate der Bruftoprooukl'on in der Land­
wirtschaft In den seit dem Mârzplerum des ZK 
der KPdSU von 1965 verflossenen 5 Jahren ge­
genüber den vorausgogangenon 5 Jahren um et­
wa 19 Prozent zunimml.

Für viele ausgedehnte Agrargebiete waren |m 

laufenden Jahr die Witterungsverhältnisse un­
günstig, stellte N. V. Podgotny fest; Dank dem 
Arbeitseinsatz der Kolchosoauern, der Arbeiter 
der Sowchose und der Fachleute, dank der Or­
ganisiertheit und der von dem Staat den heinige­
suchten Wirtschaften erwiesenen Hille wird das 
laufende Wirtschaftsjahr im großen und ganzen mit 
recht guten Resultaten abgeschlossen.

Wie Genosse Podgorny ferner mitteilte, nah­
men die Realeinkünffe pro Kopf der Bevölke­
rung seit Beginn des Planjahrfünfts um mehr als 
ein viertel zu. Schon über 40 Millionen Sowjef- 
menschen sind in gute komfortable Wohnungen 
umgezogen und haben ihre Wohnverhältnisse 
verbessert; die Erfüllung dos Wohnungsbauplans 
wird es bis Ende dos Planjahrfünfts ermöglichen, 
neue Wohnungen für nahezu 55 Millionen, Men­
schen zu bauen.

Besonders große Bedeutung wird in unserem 
Land dem Bau von Einrichtungen der Kultur und 
des Bildungswesens, des Gesundheitsschutzes und 
des Diensfleistungswesens sowie der Verbesse­
rung ihrer Tätigkeit beigemessen. In den letzten 
4 Jahren werden die Ausgaben für soziale und 
kulturelle Zwecke allein im Rahmen des Staats­
budgets um 34 Prozent Zunahmen. Die Beihilfen 
und Subventionen, die dio Werktätigen aus ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds beziehen, wer­
den in diesem Jahre 59 Milliarden .Rubel betra- 
gpn.

Die wachsende Macht der Sowjetunion und 
des ganzen sozialistischen Weltsystems ist der be­
redteste Beweis dafür, daß sich die moderne Ge­
schichte nach Lenin entwickelt, erklärte Genosse 
Podgorny.

„Eine der Hauptaufgaben dor sowjetischen 
Außenpolitik besteht darin", sagte der Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten Sowjets, „die 
Positionen des Sozialismus zu festigen und seinen 
Einfluß auf den Gang der internationalen Entwick­
lung zu verstärken. Unsere Partei und unser Staat 
messen der Stärkung dor Ma-ht und Geschlossen­
heit des sozialistischen Systems — der entschei­
denden Kraft des antiimperialistischen Kampfes— 
eine außerordentlich große Bedeutung bei."

Dio Entwicklung dor Lago in V'otnam zeigt 
anschaulich, daß für oino gerechte Lösung dos 
Vietnam-Problems nur eines erforderlich ist — 
der Abzug dor USA-Truppon aus Vietnam und 
die Einstellung der Einmischung in dio inneren 
Belange seines Volkes. Die Rede dos Präsidenten 
dor Vereinigten Staaten von Amerika am 3. No­
vember machte leider deutlich, daß sich dio 
nüchterne Einstellung zur Lösung dieses Problems 
in den regierenden Kreisen der USA noch nient 
durchgosetzt hat. erklärte N. V. Podgorny. Er 
betonte, daß die Sowjetunion nach wio vor dorn 
vielnamosisrhon Volk im Kamof gegen den US^- 
imperialismus helfen wird. „Den jüngsten Besu-h 
einer Partei- und Rogiorungsdelogafion dor De­
mokratischen Republik Vietnam unter Leitung von 
Pham van Dcnd betrachten wir als eine wichtige 
Phase in dor Entwicklung der brüderlichen Bezie­
hungen zwischen dem sowjetischen und dem viet­
namesischen Volk, führte dor Redner aus. Als 
Ergebnis der Verhandlungen wurden Abkommen 
unterzeichnet, dio die Lieferung von Industrie­
ausrüstungen. Lebensmitteln, Waffen, Rohstoffen 

und. anderen Materialien zur Stärkung der' Ver­
teidigungskraft ui,d jur Entwicklung der Wirt­
schaft der Demokratischen Republik „Vietnam 
durch die Sowjetunion-vorsehen.

„Eine Delegation der Nationalen Befreiungsfronf 
Südviefnams und der Provisorischen Revolutio­
nären' Regierung "der Republik Südvfèfnäm ist die­
ser Tage in dor Sowjetunion eingetroffen. Diese 
Delegation unter Leitung von Dr. Nguyen huu 
Tho, dem Vorsitzenden des Präsidiums dos ZK 
dor Nationalen Befreiungsfront Südvietnams und 
Vorsitzenden des Konsultafivrafes der Provi­
sorischen Revolutionären Regierung der Republik 
Südvietnam, nimmt an unserer Festsitzung teil. Es 
freut uns sehr, die hochgeachteten Gäste hier be­
grüßen zu können." Diese. Worte .N. 'V, P.odgor- 
nys wurden von: herzlichem Beifall der Anwesen­
den begleitet.

Zu den sowjctisch.chinesischen Beziehungen 
erklärte Genosse N. V. Podgorny: „Wir messen 
eine große Bedeutung den Beziehungen zu der 
Volksrepublik Chin^ bei, deren 20. Jahrestag vor 
kurzem gefeiert wurde. In'den ersten Jahren hèch 
dem Sieg der Revolution errang das chinesische 
Volk, gestützt auf die Hilfe der Sowjetunion und 
anderer sozialistischer Länder, bei dar Umgestal­
tung seines Landes beträchtliche Erfolge.

In den letzten Jahren wurden leider dio Ver­
bindungen der Volksrepublik China mit dor So­
wjetunion und anderen sozialistischen Ländern 
aus uns allen bekannten Gründen eingeschränkt, 
und die Beziehungen spitzten sich mitunter jäh zu. 
Das nützt natürlich dem Kampf gegen den Im­
perialismus nicht. Mehr noch: Das bereitet unse­
ren gemeinsamen Klassenfeinden Genugtuung.

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew legte auf dor Kundgebung der sowje­
tisch tschechoslowakischen Freundschaft am 27. 
Oktober den Standpunkt unserer Partei, unsere 
Einstellung zur Entwicklung der Beziehungen zwi­
schen dor UdSSR und dor VR China ausführlich dar. 
Die auf Initiative der Sowjetunion angenomme­
nen Verhandlungen in Peking dauern an. Wir 
sind dor Meinung, daß ihr positiver Ausgang da. 
zu beitragen würde, die Beziehungen zwischen 
dor UdSSR und dor Volksrepublik China weiter 
zu normalisieren und den Weltsozialismus und 
dio ganze revolutionäre Bewegung zu stärken."

Genosse N. V. Podgorny betonte in seiner Re- 
do die Bereitschaft der Sowjetunion, allen jungen 
nationalen Staaten, die den Wog dor selbständi­
gen Entwicklung beschritten haben, allseitige Hil­
fe zu leisten. Er brachte dio Solidarität dos 
Sowjetvolkes mit den arabischen ländern zum 
Ausdruck, die gegen die israelische Aggression 
kämpfen. Auf dio Initiative der Sowjetunion und 
anderen sozialistischen Länder hinweisend, die 
auf dio Stärkung der europäischen Sicherheit ge­
richtet ist, rief der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets alle 'Staaten'der Welt auf, 
zur Verbesserung der internationalen Beziehungen 
bei zutragen.

Nach dor Festsitzung wurde für ihre Teilnehmer 
ein großes Konzertprogramm gegeben.

Don vollen Wortlaut der Rede des Genossen 
N. V. Podgorny bringen wir in der nächsten 
Nummer der „Freundschaft"

aber die Jubiläumsmedaille „Für 
Arbeitsheldenmut (Für Kampf Heldenmut}. 
.' • ’ Zn Ehren des 100. Geburtstags 

Wladimir IIjitsch Lenins“
1. Mit der Jubiläumsmedaille „Für Arbeitshel^anmuf ( Für Kampfhal­

denmut). Zu Ehren des 100. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins" werden 
ausgezeichnet;

Fortgeschrittene Arbeiter, Kolchosbauern. Spezialisten der Volkswirt­
schaft. Mitarbeiter von staatlichen Institutionen und gesel^-haftlichen Orga­
nisationen, Wissenschaftler und Kulturschaffende, die im Rahmen der Vor­
bereitung zum Lenin-Jubiläum in ihrer Tätigkeit hohe Leistungen aufzuwei­
sen haben:

Personen, die aktiven Anteil am Kampf für die Errichtung der Sowjet­
macht oder an der Verteidigung der Heimat genommen oder durch ihre 
Arbeit einen bedeutenden Beitrag zum Aufbau des Sozialismus in der 
UdSSR geleistet haben, die mit ihrem persönlichen Beispiel und ihrer gesell­
schaftlichen Tätigkeit der Partei die heranwachsende Generation erziehen 
helfen;

Angehörige der Sowjetarmee. Kriegsmarine, der Truppen des Ministeri­
ums für Innere Angelegenheiten der UdSSR, der Truppen und Organe das 
Komitees für Staatssicherheit be’m Ministerrat der UdSSR, die im Rahmen 
der Vorbereitung zum Lenin-Jubiläum ausgezeichnete Leistungen in der 
Gefechtsausbildung und in der politischen Schulung, hohe Resultate in der 
Leitung der Truppen und in der Aufrechterhaltung ihrer Kampfbereitschaft 
erzielt haben

Personen, die in den Teilen 2 und 3 des vorliegenden Artikels erwähnt 
werden, erhalten die Jubiläumsmedaille mit der Aufschrift „Für Arbeitshsl- 
denmut . Zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenins" und Militärangehörige 
— mit der Aufschrift „Für Kampfheldenmut . Zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. !. Lenins."

Die Jubiläumsmedaille wird au'h an Funktionäre der kommunistischen und 
Arbeiterbewegung und an andere ausländische fortschrittliche Persönlich- 
ke tén verliehen^

2, Dio Auszeichnung mit der Jubiläumsmedaille „Für Arbeifsheldenmut: 
( Für Kampfheldenmut ). Zu Ehren des 100. Geburtstags Wiadimir lljitsch 
Lenins" erfolgt durch Erlasse des Präsidiums des Obersten Sowjets dar 
UdSSR oder in seinem Namen durch gemeinsame Beschlüsse dar Partei-, 
Sowjet- und Gewerkschaftsorgane einzelner Republiken, Regionen und 
Gebiete, durch Befehle des Ministers für Verteidigung der UdSSR, des 
/Ainistérs des Inneren der UdSSR, des Vorsitze-den des Komitees für Stasts- 
sicherheit beim Minisferrat der UdSSR, der Oberbefehlshaber der Teil- 
streilkrâftc der UdSSR, der Befehlshaber der Truppen der Militärbezirke, 
Gruppen der Streitkräfte, Luftverteidigungsbezitke und Flotten.

3. Antrege für die Auszeichnung mit der Jubiläumsmedaille „Für Arbaits- 
he'denmirf ( Für Kampfholdenmut *). Zu Ehren des 100. Geburtstags Wladi­
mir lljitsch Lenins" werden von der Administration, den Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisationen der Betriebe. Anstalten und Organi­
sationen, ven- Kommando und den Politorganen der Truppenteile und -ver- 
bände. Institutionen und Anstalten bei der Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs, der Gefechtsausbildung, der politischen Schulung und der 
Verpflichtungen zu Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenins sowie von den 
Parte*- und Sowjetorganen der Rayons und Städte gestellt.

Für die Personen, dio zur Auszeichnung mit der Jubiläumsmedaille vor- 
oeschlagen sind, werden Listen aufgestellt, in denen angegeben werden: 
Familien-. Vor- und Vatersname, die Arbeit, die man verrichtet (für Mili­
tärangehörige außerdem noch der D'enstgrad und die bekleidete Steifung) 
und eine kurze Charakteristik ihrer Erfolge oder Verdienste.

Die Listen werden nach deren Erörterung und Bestätigung in der ge­
meinsamen Sitzung der Administration und der gese'lsehaftlichen Organisa­
tionen vcm Leiter des Betriebs, der Institution, der Organisation, vom Se­
kretär der Parteiorganisation, vom Vorsitzenden des Betriebsgewerkschafts­
komitees und dem Sekretär des Komsomolkomiteos unterze:chnel. Die Listen 
von Militärangehörigen werden von Kommandeuren der Truppenteile und 
-verbände, von Leitern der Institutionen und Anstalten unterzeichnet.

Die Listen von Personen, die zur Auszeichnung mit der Jubilâumsmeda.l- 
le von gen Partei- und Sowjetorganen der Rayens und Städte vorgeschla­
gen weraen, werden von den Sekretären der entsprechenden Parta komi- 
fees und oen Versitzenden der Vollzugskomitees der Sowjets oer Werktäti­
gendeputierten unterzeichnet.

4. Die Einhändigung der Jubiläumsmedaille „Für Arbeitsheldermut ( Für 
Kampfheldenmut ). Zu Ehren des 100. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins" 
erfolgt auf den Versammlungen der Werkfälioen dur-h die leitenden Mit­
arbeiter der Partei-, Sowjet- und Gewerkschaftsorgane der Republiken, Re­
gionen, Gebiete, Bezirke. Rayons und Städte und den Militäranqehörigan 
— auf den Versammlungen des Personalbestands durch die Kommandeure 
der Truppenteile und -verbände und die Leiter der Institutionen und An­
stalten, , .

Zusammen mit der Medaille wird dem Ausgezeichneten eine Bescheini­
gung von einer festgeloqten Form ausgehär.digt.

5. Uber die Vergebung der Jubiläumsmedaille an d;e Ausgezeichneten 
wird ein Piotokoll mit Angaben des Familien-, Vor- und Vatersnamens des 
Ausgezeichneten (für Militärangehörige außerdem noch des Dienstgrades) 
aufgestellt. Das Protokoll wird von der die Vergebung vollziehenden Per­
son unterzeichnet und entsprechend im Vollzugskomitee des Rayon- oder 
Stadtsowjets der Werkfätigendeputierten, des Truppenteils oder -verband;, 
der lns!itu*ion. Anstalt aufbewahrt.

6. Dia Statistik der vorgenommenon Auszeichnungen mit der Jubiläums­
medaille sowie die Berichterstattung über den Verlauf ihrer Vergebung wird 
von den Vollzugskomitoes der Regions-, Gebiotssowjets der Werklätigen- 
deputiorten. von den Präsidien der Obersten Sowjets der autonomen Re­
publiken. von den Präsidien der Obersten Sowjets der Unionsrepubliken, 
die keine Gliederung in Gebiete haben, und im Falle der Mil’täranqehöri- 
gen—von den Kommandos der Toilstreitkrâfie. der Militärbezirke der Grup­
pen von Slrottkräflen, dor Luftvertoidiqungsbezirko und Flotten geführt.

Die Präsidien der Obersten Sc-viets der Unionsrepubliken, das Mini­
sterium für Verteidigung der UdSSR, das Ministerium des Innern der 
UdSSR, das Komitee für Staatssicherheit beim Ministerrat der UdSSR infor­
mieren das Präsidium dos Obersten Sowjets der UdSSR regelmäßig über 
den Verlauf der Auszeichnung mit dor Jubiläumsmedaille und ihrer Ver­
gebung.

7. De Jubiläumsmedaille „Für Arbeitsheldenmuf ( Für Kampfheldenmuf ). 
Zu Ehren des 100. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins" wird auf der lin­
ken Brustseife getragen und bei Vorhandensein anderer Orden und Medail­
len nach der Medaille „Für heldenmütige Arbeit" anqeheffet.

8 Der mit dor Jubiläumsmedaille „Für Arboitsheldenmut (Für Kampfhel­
denmut ). Zu Ehren dos 100. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins" Ausge­
zeichnete hat sie in Ehren und mit Würde zu tragen, hingebungsvoll zu 
arbe'fen, aktiv für die Steigerung der Arbeitsproduktivität zu kämpfen, sein 
militärisches Können zu vervollkommnen, aktiv zur Verstärkung der Kampf- 
horcits'ha't dor Truppen beizufragen, beispielgebend in der Wahn ng der 
Arbeits- und der Militärdisziplin, in der Erfüllung seiner Pflichten als 
Staatsbürger und Soldat zu sein,

9. Die Jubiläumsmedaille „Für Arbeitsholdenmut ( Für Kampfheldenmut ). 
Zu Ehren dos 100. Geburtstags Wladimir lljitsch Lenins" b'oibt nach dem 
Tode des Ausgezeichneten zusammen mit der dazuqehörenden Bescheini­
gung in seiner Familie zur Aufbewahrung als Andenken.

Im Fälle des Verlierens der Medaille oder der Bescheinigung hat der 
Ausgezeichnete das Recht, dio leiste mit dem Medaillenband von festge- 
leqtem Muster zu tragen, Dublikate dor Medaille und der Bescheinigung 
werden nicht vergeben.



Es lebe der Marxismus-Leninismus—die ewig lebendige
internationale Lehre, der Leitstern der Werktätigen aller
Länder im Kampf gegen den Imperialismus!

(Aus den „Losungen des ZK der KPdSU zum 52. Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution")

Es lebe der Große Oktober, der eine neue Epoche in der Weltgeschichte— 
die Epoche der allgemeinen revolutionären Erneuerung der Welt, des Über­
gangs vom Kapitalismus zum Sozialismus—eröffnete!

(Aus ccii „Losungen des ZK der KPdSU zum 52. Jahrestag der Großen Sozialistischen-OMoberrcvolution")

Moskau. Roter Platz Foto: TASS

Altersgenossen
In der Kaderkarfe heißt es kurz: 

Klawdija AJarkowa ist 1917 geboren, 
Mitglied der KPdSU seit 1942, hat 
das Leningrader Technikum für Geo­
logie und Geodäsie absolviert, ar­
beitet als Leiter dos Büros der 
WAO. Nur einige trockene Anga­
ben aus einem Lebenslauf, aber 
welch ein großes inhaltsreiches Lo­
ben stockt dahinter!

Was bedeutet, ein Büro der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation 
zu leiten?

Das bedeutet, an der Spitze des 
wissenschaftlichen Fortschritts zu 
schreiten. Wirklich: Klawdija Mar­
kowa hat eine interessante Arbeit.

„Wir beschäftigen uns mit Fragen 
der wissenschaftlichen Arbeitsorga­
nisation. Unser Büro ist noch jung, 
es wurde 1965 gegründet."

Ja, anfangs fühlten dio Mifarboifor 
des Büros sich unsicher, taten nur 
schüchtern die ersten Schritte. Wie 
soll man die ersten WAO-Pläne aus- 
arbeiton? Womit und wo ihre Ein­
führung beginnen?

Man begann mit jedem einzelnen 
Arbeitsplatz, begriff aber sehr bald, 
daß dieser Weg falsch war. Die 
wissenschaftliche Arbeitsorganisation 
mußte man in der Brigade, in der 
Halle beginnen. Jetzt ging cs schon 
besser.

„Sehen Sie", Klawdija Markowa 
zeigt Fotografien, „das ist unsere 
Holzverarbeitungshalle vor dar Ein­
führung der WAO-Pläne und nach 
derselben. Jetzt isl es angenehm, sie 
zu betreten: sauber, hell, gemütlich."

Gegenwärtig ist das Büro mit der 
Einführung der WAO-Pläne in dor 
Instrumentalabteilung beschäftigt.

Interessant sind d e Pläne für die 
Zukunft. Es wurden Maßnahmen für 
die Verwirklichung des Plans dor 
sozialen Entwicklung des Werks er­
arbeitet. In den nächsten Jahren 
sollen ein Kulturpalast, eine Vor- 
beugungsstello, Ein- und Zweitage- 
erholungsheimo und für die Kinder 
Pionierlager errichtet werden.

Allerdings lebt sie nicht nur mit 

dieser Sache. Als Kommunistin ist 
Klawdija Grigorjewna Leiterin des 
Kabinetts für politische Aufklärung, 
wohin sie nach der Arbeit eilt. Sie 
hilft den Propagandisten in ihrer 
täglichen Arbeit.

\ B ES hiervon geträumt hat, das 
Mädchen, das im ehemal gen 

Gouvernement Jaroslawl in einer 
Armbauernfamilie geboren wurde?

„In der Kindheit träumte ich im­
mer davon, zu lernen", erinnert sich 
Klawdija Grigorjewna. „Das hat mir 
wahrscheinlich geholfen, wenn auch 
mit großer Mühe — der Vater starb 
früh, und die Mutter hafte vier kleine 
Kinder zu versorgen —, die Schule 
der Kolchosjugend zu absolvieren."

Dann träumte sie schon davon, 
Maschinen kennenzulernen. Aber 
sie- wurde Geologin. Mitte der Drei­
ßiger Jahre, als das große Sowjet­
land eine einzige, riesige Baustelle 
war, als immer neue Industriegigan­
ten den Betrieb aufnahmen, neue 
Kraftwerke entstanden, kam die jun­
ge Spezialistin nach Chakassien in 
eine Goldgrube. Zuerst war sie Mei­
sterin, nach einem Jahr aber schon 
Leiter der Anreicherungsfabrik. Und 
das mit 19 Jahrenl Im fernen Sibi­
rien!

„Aber nie habe ich das bereut. 
Im Gegenteil, meine Arbeit gefiel 
mir sehr. Schon nach einem Jahr 
war unser kleines Fabrikchen mäch­
tig gewachsen. Und mit welchem 
Enthusiasmus haben wir damals ge­
arbeitet!"

Und dann kam jener furchtbare 
Tag, als der Rundfunk die Nachricht 
vom Ausbruch des Krieges brachte. 
Hätte diese Frau da beiseite stehen 
können, als sich das ganze Volk zur 
Verteidigung seines Vaterlandes er­
hob?

Sie machte einen Lehrgang für Po­
litleiter durch, war Instrukteur in 
der Politabteilung einer Panzerbri­
gade. Nach Beendigung dos Krieges 
schmückten die Brust dieser Frau 
drei Medaillfcn.

\AJ IR haben uns nicht das Ziel 
’ * gestellt, eine ausführliche Bio­

graphie Klawdija Markowas zu schrei­
ben, aber diese kleinen Episoden 
sprechen für sich selbst. Ihr Leben 
ist für viele Altersgenossen des Ok. 
iober charakteristisch. Sie schrieben 
mit ihrer Arbeit ihre eigene Biogra­
phie und damit auch die Biographie 
ihres Landes, lebten seinen Leiden 
und Freuden.

„Klawdija Grigorjewna, wenn ein 
Mensch schon so viel Jahre hinter 
s ch hat, so hat er wohl auch das 
Rerht, auf diese Frage zu antwor­
ten: ,Ob er glücklich ist?' "

„O, mir ist zweifellos ein großes 
Glück zuteil geworden. Es war ein 
mühevolles Glück. Doch gerade des­
halb empfinde ich es voll und ganz. 
Es kommt ja nicht von selbst, das 
Glück, man muß um dasselbe kämp­
fen.“

„Und Ihre Kinder? Sind die auch 
glücklich?"

„Natürlich. Die Tochter Ludmilla 
arbeitet hier im Betrieb, der Sohn 
Nikolai dient gegenwärtig in den 
Reihen der Sowjetarmee. Aber sie 
sind beide noch jung. Darum hängt 
noch vieles von ihnen selbst ab. 
Fertige Formeln gibt es im Leben 
nicht. Ebenso, wie es kein fertiges 
Glück gibt. Man muß darum ringen."

Eugen WARKENTIN
Werk „Zeflnogradselmaich"

Dem Vermächtnis treu
Am Vorabend des Feiertags traf sich unser Korrespondent In 

Alma-Ata mit dem Ersten Sekretär des Zentralkomitees des 
Komsomol Kasachstans Usbekall DSHANIBEKOW und stellte Ihm einige Fra­
gen. Wir veröffentlichen das Interview.

USBEKALI DSHANIBEKOW: lljitsch 
war 47 Jahre alt, als dor 

: sechste Parte lag dor RSDAP dio R«- 
. Solution „Ober die Jugondvor- 

bände” annahm. Darin hieß es unter 
anderem, daß sich die Partei über 
die riesige Bedeutung Rechenschaft 
gibt, die die Arbe lerjugond für 
die Arbeiterbewegung im ganzen 
hat, und dio Unterstützung dor 
Schaffung „von sozialistischen Klas- 
senorqanisationen der Arbeiterju- 

1 qond als eine der akuten Aufgaben 
Ides Moments betrachtet und dio Par­teiorganisationen vorpflichtet, dieser 
^Arbeit das möglichste Maximum an 
Aufmerksamkeit zu schenke n."

Zeilen, die im August 1917 ge­
schrieben yurden. In der Zeit, da 
diel bolschewistische Partei zur so­
zialistischen Revolution, zu den ent­
scheidenden Kämpfen gegen den 
Kapitalismus rüstete. Dio Bourgeoisie 
versuchte, die Jugendlichen auf ihre 
Seite, zu ziehen. Welchen Idealen 
war ssie jedoch treu geblieben? 
Heutelantwortet schon die Geschich­
te auf1 diese Frage. Jahre sind ver­
gangene Wir bereiten uns zum 100. 
Geburt stag W. I. Lenins vor, der un­
seren Kommunistischen Jugendver 
band geschaffen hat. Lenin isl 100 
Jahre alt, dor Komsomol—51. Und 
sollte man mich fragen, wie er heu­
te gewonden ist, unser Leninscher 
Vortrupp der Jugend, so würde 
ich antworten—genau so wie er 
war—revolidionär, angreifend und 
siegend. So-war es, und so wird es 
bleiben.

„FREUNDSCHAFT": Die Geschichte 
des Komsomol zählt ein halbes Jahr­
hundert. Worin offenbart sich gegen­
wärtig die Entwicklung der revolu­
tionären Traditionen durch die Ju­
gend?

USBEKALI DSHANIBEKOW: Losen 
Sie die Zeitungen. Ich gehe nicht 
fehl, wenn ich sage — in jeder, wo 
sie auch herausgegeben wird, in 
jeder Nummer kann man Mitteilun­
gen über Arbeitsheldentaten der 
Komsomolzen lesen. Das kommuni­
stische Vorhalten zur Arbeit—das isf, 
meiner Ansicht nach, gerade die 
Entwicklung der Traditionen des 
Bolschewismus. Auf eine solche Ei­
genschaft hat Wladimir lljitsch in 
seinen Werken hingewiesen. Doch 
ich will konkreter sein. Bei uns in 
Kasachstan zum Beispiel wurden 
gleich nach dem Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
verschiedene' Jugendorganisationen 
pegründeL.Eine der ersten war „Shas 
Kasaeh”—„Der junge Kasache", die 
im heutigen Zelinograd unter Lei­

Ruhm dem großen Sowjetvolk—dem heldenmütigen Erbauer 
des Kommunismus, deni mutigen Kämpfer für Frieden, FreiheitJ 
und Glück der Werktätigen!

(Aus den „Losungen des ZK der KPdSTß zum 52. Jahrestag der Großen-SorfalistischeTT-OMoberrevolofianTi V

tung Saken Seifullins entstand, der 
später der erste Vorsitzende des 
Rates der Volkskommissare der jun­
gen Republik wurde. Doch die 
allererste Komsomolorganisation war 
bei uns der kommunistische Jugend­
verband Urdy, dessen Organisator 
Serik Shakupow war. Nachher Tur­
kestan, Petropawlowsk... Dann die 
ganze Republik vom Altai bis zum 
Kospisee, von Orenburg bis Alma- 
Ata.

Die Potropawlowsker Burschen ha­
ben tapfer gegen Koltschak ge­
kämpft. Das isl Geschichte.

Die Petropawlowsker Burschen 
haben sich in Hunderten Brigaden 
für kommunistische Arbeit zusammen­
geschlossen.

Das ist der heutige Tag.
Odor Turkestan. Im Rayon, der 

gegenwärtig zum Gebiet Tschimkenf 
gehört, arbeiten mehr als 120 Kom­
somolkollektive. Die Jungen ar­
beiten in den Werken, bauen, hüten

j^^tHunflschaft"
Schafe, züchten Baumwolle. Hier in 
Turkestan, das durch seinen revolu­
tionären Geist bekannt ist, arbeitet 
die Komsomol-Jugendbrigade des 
Sowchos „Sarja", die der Deputierte 
des Obersten Sowjets Jessübai Ka- 
natajew leitet, bereits für das Jahr 
1972. Ich könnte Hunderte und aber 
Hunderte solcher Beispiele anführen, 
da Burschen und Mädchen die Zeit 
überflügeln. Sie können es auch 
selbst bemerken—welches Bauvor­
haben in Kasachstan ist ohne die Ju­
gendlichen ausgekommen? Die heu­
tige Generation hat die schwierigste 
Arbeit der Epoche übernommen — 
den Kommunismus aulzubauen, des­
sen Grundlage lljitsch gelegt hat. 
Und aufgebaut wird der Kommunis­
mus nicht nur in den Werken, auf 
den Farmen und Feldern. Man baut 
ihn auf. indem man Lenin studiert, in­
dem man in der Schule und Hoch­
schule lernt. Man baut ihn auf, in­
dem man sich die Eigenschaften 
eines Kommunisten anerzieht. Das 
Ist auch Arbeit. Eine ernste,notwen­
dige Arbeit.

„FREUNDSCHAFT Was würden Sie 
als das Wichtigste in der heutigen 
Tätigkeit des Komsomol hervorhe- 
ben?

USBEKALI DSHANIBEKOW: Wladi­
mir lljitsch Lenin sagte, daß es das

Hauptanliegen des Komsomol sei, 
dio prakt sehe Tätigkeit so zu ge­
stalten, daß dio Jugend, während 
sie lernt, sch organisiert, zusam­
menschließt und kämpft, sich selbst 
und alle die arziehf, die in ihr den 
Führer sehen, daß s e Kommunisten 
erzieht. Das ist d e Hauptaufgabe 
für alle Zelten, für alle Etappen. 
Alles andere ergibt sich dann schon 
daraus, aus dem Begriff „wahrer Kom­
munist". Auch d« Arbeit und das 
Lernen und dio Moral.

„FREUNDSCHAFT": Worauf ist jetzt 
die Hauptaufmerksamkeit des Komso­
mol der Republik gerichtet?

USBEKALI DSHANIBEKOW: Kurz 
gesagt — auf die Erfüllung der Jubi- 
läumsverpfliehlungen, auf das Lenin- 
Attest. Es verfolgt, wie Sie wissen, 
drei Ziele: das Studium der Werke 
Wladimir lljitsch Lenins, der persön­
liche Arbeitsbeitrag eines jeden 
Mitglieds des LKJV der Sowjetuni­
on, die Verstärkung der gesell­
schaftlichen Aktivität. Hundertfünf, 
undviorzigtausend Jungen und Mäd­
chen lernen in den Zirkeln für Stu­

dium der Werke Lenins. Sehr po­
pulär sind die Leninschen Vorlesun­
gen. Die wissenschaftlich-theoreti­
sche Richtung, die Seminare, die 
den Werken des Führers der Revo­
lution gewidmet sind, sind zur Norm 
geworden.

lljitsch sagte, daß man nur in der 
Arbeit, zusammen mit den Arbeitern 
und Bauern zum wahren Kommuni­
sten werden kann. Heute arbeiten 
17 000 Komsomol-Jugendkollektive, 
in denen 170 000 Jugendliche ver­
einigt sind, unter der Devise „Dem 
Lenin-Jubiläum—die Arbeitstalen und 
die Werke der Jugendlichen!" Die 
Jugendlichen sind zu Initiatoren im 
Kampf für die Erfüllung des Fünf­
jahrplans zum 7. November 1970 ge­
worden.

Und noch eine interessante Sa­
che. Der Komsomol der Republik 
hat sich ernstlich an die Entwick­
lung der Wissenschaft und Technik 
gemacht. Der wissenschaftlich-tech­
nische Fortschritt ist ja die entschei­
dende Voraussetzung für den Auf­
bau des Kommunismus. Unser letztes 
Plenum, das dieser Tage statlfand, 
war gerade diesem Problem gewid­
met — der Massenbewegung der 
Jugend für die Meisterung der 
Wissenschaft und Technik, der Be­

schleunigung des wissenscheftlich- 
techn sehen Fortschritts.

Unter den Jugendlichen haben wir 
viele begabte Wissenschaftler. Es 
gibt Physiker, Chemiker, Bauinge­
nieure, Architekten. Ich kann Dut­
zende Namen derer nennen, 4 t mit 
ihren Arbeiten nicht nur bei uns, 
sondern in der ganzen Welt be­
kannt sind. Doch wir wollen, daß 
nicht nur Dutzende, nicht nur Hun­
derte Geschmack für Wissenschaft 
und Techn k zeigen. Tausende und 
aber Tausende Burschon und Mäd­
chen sollen für den ^Fortschritt sor­
gen.

Das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei der Sowjatunion 
unterstrich in seinem Grußschroiben 
an den XV. Unionskomsomolkon­
greß: „Die Sowjeijugend und ihre 
anerkannte Vorhut — dor Leninjche 
Komsomol—wird die Hoffnungen der 
Partei und des Volkes in Ehre recht- 
fertigen." Eine hohe Einschätzung. 
Sie bezieht sich auch auf die Ar­
beitstaten der Jugend in Kasachstan. 
Allein in den letzten Jahren nahmen 
hier mehr als 200 Betriebe und Hal­
len die Produktion auf, darunter 
solche Giganten wie das Sokolowka- 
Sarbaier Aufbereilungskombinat, die 
Walzstraße.1150 in der Kasachsta- 
ner Magnitka, das Bergwerk „Molo- 
djoshny" in Karatau, neue Erdöl­
bohrlöcher auf Mangyschlak... So 
hinterläßt unsere junge Generation 
ihre Spur auf der Erde, so versteht 
sie ihre Mission im Aufbau des 
Kommunismus.

Erinnern Sie sich, was auf dem 
ersten Kongreß des Russischen Kom­
munistischen Jugendverbands als er­
ster Paragraph des Programms for­
muliert wurde: „Der Verband ist mit 
der Russ sehen kommunistischen Par­
tei (Bolschewik!) solidarisch. Der 
Vorband stellt sich das Ziel, die 
Ideen des Kommunismus zu verbrei­
ten und die Arbeiter- und Bauern- 
jugond für den aktiven Aufbau des 
Sozialismus in Rußland heranzuzie­
hen."

Und das war mitten im Bürger­
krieg. Die heutige Generation wahrt 
heilig diese Tradition — sie baut 
aktiv die neue Gesellschaft auf. Das 
ist wahrscheinlich das, was 
man manchmal als Kontinuität 
bezeichnet. Wie recht hatte doch 
Michail Iwanowitsch Kalinin, als er 
schrieb, daß „der Komsomol die Ar­
beiter- und Bauernjugend in ein 
Ganzes zusammengeschlossen und 
durch feste Bande mit der Kommu­
nistischen Partei verknüpft hat."

Ich bin nicht zufällig etwas von 
Ihrer Frage abgekommen. Ich habe 
es getan, weil wir immer ernste 
Aufmerksamkeit auf die Fest gung 
der Verbindung mit der Partei leg­
ten und legen.

„FREUNDSCHAFT": Was möchten 
Sie den Komsomolzen und Jugendli­
chen, Lesern der „Freundschaft" zum 
52. Jahrestag des Großen Oktober 
wünschen?

USBEKALI DSHANIBEKOW: Ba 
sich das Können zu entwickeln, auf 
Leninsche Art zu leben.

Im ZK der KP der KasSSR, 

im Ministerrat der Kasa­

chischen SSR und 

im Kasachischen Rat der 
Gewerkschaften

Über die Ergebnisse 
des sozialistischen 
Wettbewerbs der 
Gebiete für die 
Vergrößerung der 
Produktion und 
des Ankaufs von 
Milch im 
III, Quartal 1969

Das ZK der KP Kasachstans, der 
Ministerrat der Kasachischen SSR und 
der Kasachische Rat der Gewerk­
schaften berieten über die Ergebnis- I 
sc des sozialistischen Wettbewerbs 
der Gebiete für die Vergrößerung! 
der Produktion und des Ankaufs von I 
Milch im III. Quartal 1969.

Die Roto Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Ka­
sachischen Rats der Gcwerkschof-1 
tan mit einer Geldprämie von 5 000 
Rubel wurde dem Gebiet Koktsche- 
taw zuqosprochcn. Die Wirtscha'ttsn' 
des C-eblefs haben den Plan der Be- 
sclizflunq von Milch Im III, Quartal 
zu 103 Prozent, von Eiern — zu 142 
Prozent und von Wolin — zu 157 
Prozent erfüllt. Dar durchschnittliche 
M'lchathag von einer Kuh der 
Milchhcrdc betrug hier zum 1. Okto­
ber 1 SEO Kilo.

Soldat
der Revolution

Unsere alten Soldaten der Revo­
lution, tapfere Kämpfer für dio lieh, 
to Zukunft, bieben logcndenumwo- 
ben im Gedächtnis dor Nachkom­
menschaft.

Einer aus dieser Kohorte isf 
Ybysch Abischew, Veteran des Bür­
gerkrieges und dos Großen Vater­
ländischen Krieges.

Sohn eines Eisenbahners, mußte or 
sich früh als Hirt bei einem Bai ver­
dingen. Mit 1ß Jahren ging er als 
ungelernter Arbeiter an die Eisen­
bahn. Im August 1917 wurde Ybysch 
Zuschläger in einer Schmiede und 
nachher Knecht bei einem, wie er 
glaubte, Bai — Galimdgan Dauletja- 
row. Wie es sich aber später hor- 
aussfellle, war dieser „Bai" 1912 
von Turgai nach Somipalatinsk als 
politisch Verdächtiger ausgewioson 
worden und stand unter Aufsicht der 
Polizei.

Eines Tages schickte Daulefjarow 
seinen Arbeiter zum Irtysch, um 
dort einen hohen Gast zu empfan­
gen. Ybysch tat das und bediente 
ono ganze Woche lang diesen Gast. 
Wie es sich nachher erwies, war die­
ser toure Gast Muchfar Auesow.

Noch vor dem Semipalafinsker bo 
wallneton Aufstand, dor am 30. No­
vember 1919 ausbrach, fuhr Ybysch 
mit seinem Chef nach Kingibal, aber

Kulturchronik
IX' Usl-Kamenogorsk bercitc-
'tcn die Meister der Laien­

kunst der Werkhalle Nr. 2 des Ti­
tan- und Magnesiumkombinats eine 

gleich nach dem Aufstand kehrte 
Daulotjarow wieder in dio Stadl zu­
rück, wo or von den Weißen als 
Bolschewik ermordet wurde.

Bald darauf führte ein Zufall 
Ybysch wieder mit Muchfar Auesow 
zusammen, der zu dieser Zeit schon 
im Gebiotsrevolutionskomilee tätig 
war.

„Er schickte mich zu einem Lehr­
gang, wo Auesow selbst unterrich­
tete", erzählt uns Genosse Abischew. 
„Nach Absolvierung desselben nahm 
ich aktiv an dor Organisierung der 
Dorfsowjetwahlen teil." 1920 ging 
Abischew freiwillig in die Rote Ar­
mee. Er nahm an den Kampfhand­
lungen gegen die Bandon Im Karka- 
ralinsker Rayon aktiv feil. Genosse 
Abischew traf 1921 als Kandidat und 
anfangs 1922 — als Mitglied dor 
Kommunistischen Partei bei.

1922 wurde dor Kommunist Abi­
schew in eine TschON-Abteilung, in 
dio 5. Reiterschwadron, überführt, 
dio schließlich mit allen Bandon, 
die damals noch ihr Unwesen trie­
ben, aulräumle.

Zur Zeil des Großen Vaterländi­
schen Krieges kämpfte Genosso Abi­
schew in den Reihen der Sowjetar­
mee. Hier wurde er mit einer Me­
daille „Für Kamplvordiensle" aus­
gezeichnet. Später erhielt er noch 

musikalische Komposition „Dem 
Leninschen Vermächtnis treu" vor. 
Mit ihrem Programm traten sie im 
Klub von N’owaja Syra. im Sowchos 
..Uschanowski" auf. Die Zuschau­
er belohnten die interessanten Dar­
bietungen der Laienkünstler mit 
anhaltendem Beifall.

zwei Regierungsatiszoichnungon.
Nach dem Kriege arbeitet Genos­

se Abischew als Kolchosvorsitzen­
der, später als stellvertretender Di­
rektor eines Sowchos.

Heute ist er Personalrenfner dor 
Kasachischen Republik, aber als Bol­
schewik kann or seine Hände nicht 
müßig in den Schoß legen. Als Ko- 
mitoomitglied des Voteranonvoroins 
des Bürgerkrieges und des Großen 
Vaterländischen Krieges arbeitet or 
unter dor Jugend — übergibt ihnen 
die Stafette dor revolutionären Tra­
ditionen und dos revolutionären 
Kampfes bis zum siegreichen Ende.

Alma SCHOTZ-KUSMINA

CIXT. warme Aufnahme fand 
ubei den Einwohnern von Se- 

mipalatinsk die Kary-Jakubow- 
Chorkapcllc der Usbekischen SSR. 
Das war das dritte Kollektiv der 
Bruderrepublik, das die Kasachsta-

Vom Sturm
der Revolution ergriffen

Rudolf NEUMANN, 
Personalrcntner, Parteimitglied seit September 1917

I Die Große Sozialistische Okfober- 
: rovolution erlebte ich in der Stadt 
| Wjasma, Gouvernement Smolensk. 

Ich war vierzehn und arbeitete in 
einer Gerberei. Aber ich qehörte 
schon zur Partei der Bolschewik! 
und war Rotgardist, bewaffnet mit 
einer Mauser, einer Flinte und 
Handgranaten.

Vielleicht etwas unglaublich, aber 
ich war wirklich erst im fünfzehnten 
Jahr, als mir der Rechnungsführer 
der Gerberei, der Bolschewik Wla- 
dimir Iwanowitsch Rjabokon im 
September 19J7 das Parteibuch ein­
händigte. Dieses Datum steht auch 
heute in meinem Parteibuch. Ich 
kann noch hinzufügen, daß ich mit 
sechzehn Jahren Bevollmächtigter 
für Getreidebeschaffung im Tichup- 
tschugowsker Amtsbezirk wer.

Viele meiner Generation waren 
von junq auf damals von den Wogen 
dor proletarischen Rovolution ergrif­
fen worden. Unsere Generation der 
Kommunisten kann darauf stolz 
sein, daß sie in der ersten Schlacht 
für die Sowjetmacht sich als mutige 
Soldaten erwiesen.

Daher wird es auch begreiflich 
sein, daß mir, dor Parteizugehörig­
keit nach einem Altersgenossen des 
Großen Oktober, die Errungen­
schaften dos Sowjetstaates in die­

ner mit der reichen musikalischen 
Kultur Usbekistans bekannt mach­
te.

Der Sängerchor der Kapelle tritt 
ohne Instrumentalbegleitung auf. 
Die Einwohner von Semipalalinsk 
waren mit der hohen Kunst der Gä­
ste zufrieden. Sic hörten sich mit 

sen 52 Jahren seines Bestehens ver­
ständlicher und näher sind als viel­
leicht vielen anderen. Wenn wir 
auch noch jung waren, so waren 
wir in der Arbeitcrumqebung von 
proletarischem Klassenbewußtsein 
durchdrungen und kämpften nach 
Kräften für die Schaffung der So­
wjetmacht, verteidigten den So­
wjetstaat und stärkten ihn. Dio größ­
te Errungenschaft der Oktoberrevo­
lution besteht gerade darin, daß der 
werktätige Mensch Herr seines Lan­
des, Herr seines eigenen Schicksals 
wurde.

Heute, am 52. Geburtstag unseres 
sozialistischen Staates, denke ich an 
die erste Wohltat dos Oktoberlan- 
dos zurück, die mir und meinem 
Vater, ebenfalls ein Arbeiter der 
Gerberei, zuteil geworden war. Dio 
meisten in unserer Gerberei Be­
schäftigten waren Zugereiste. Ihnen 
wurden in den ohnehin engen Ar- 
boiterwohnunqen „Schlupfwinkel" 
zuqewiesen. Gleich nach der Okto­
berrevolution zogen dio obdachlo­
sen Proletarier in die Villen und 
Schlösser der Kaufleute und Fabri­
kanten. Au'h ich und mein Vater 
durften eine Wohnung im Schloß 
des Zündholzfabrikanten Chochlow 
beziehen. Fürwahr: Besitzlose zogen 
in die Schlösser!

Vergnügen die Lieder der Völker 
der UdSSR und anderer Länder an.

» * *
I X' hellen Lichtern erstrahlt
1 in diesen Tagen der Karagan- 

daer Kulturpalast dei* Bergleute. 
An den Festtagen werden die Lai­
enkünstler den „Rosigen Walzer"

Die Sowjetmacht gab den Arbei­
tern die von ihnen geschaffenen Gü­
ter zurück. Dio Ideen dar bolschewi- 
stis'hen Partei drangen noch tiefer 
in das Bewußtsein der Werktätigen 
ein.

Alle;, was dio Partei’ Lenins, dio 
Sowjetmacht in diesen 52 Jahren 
getan haben, taten sie für das Wohl 
der Sowjetvölker. Alle Güter, von 
den Sowjetmonschen geschallen, ge­
hören den Sowjetmenschon selost. 
In den heutigen Talen der Sowjet- 
menschen leben die revolutionären 
Traditionen des Rotes Oktober fort.

UNSER BILD: Der Autor im Jahre 
1918

Karaganda 

aufführen. Zum Festival der Lai­
enkunst aus Anlaß des 100. Ge­
burtstags W I. Lenins bereiten sie 
solche Arbeiten wie „Die Mond­
scheinsonate" von Beethoven, die 
Walzer von Chopin und Strauß, das 
Ballett von A. Rudjanskf „Sturz­
flug in die Unsterblichkeit" vor.
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Es lebe die heroische Kolchosbauernschaft — der
aktive Erbauer des Kommunismus!

(Aus den „Losungen des ZK der KPdSU zum 52. Jahrestag der Großen Sozialistischen OktoberrevoliWon").

Es lebe die heroische Arbeiterklasse des Sowjetlandes—die 
; führende schöpferische Kraft im Kampf für den Aufbau des 
' knmninnistllltc in dpt* IldSSRf I Aus den ..Losungen des ZK der KPdSU zum 52. Jahrestag 
s i\ommunismus in uer uuaow der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution").

IN KASACHSTAN gibt es ver­
schiedene Kolchose — russi­

sche, kasachische, koreanische, deut­
sche. Es gibt auch solche, die man 
nach ihrem nationalen Merkmal nicht 
bestimmen kann. Besonders bunt ist 
der nationale Bestand der Bevölke­
rung im Süden. Zum Beispiel im 
Gebiet Taldy-Kurgan. Im Nordoslon 
desselben befindet sich der deutsch: 
Thälmann-Kolchos, einige Kilometer 
von ihm entfernt liegt dar kasachi­
sche Kolchos „lljilsch“. Noch weiter, 
im Krupskaja-Kolchos, kann man 
kennenlemon, wen man gerade will. 
Im Rayon Karalal trifft man fast aus­
schließlich koreanische Wirtschaften.

Die Kasachen waren früher durch 
ihre Schafzucht berühmt. Ihr Können 
haben sic auch jetzt nicht eingobüßt 
und noch viel dazu gawonnen. Sie 
sind jetzt solche Ackerbauern ga- 
wordon, daß sie es sowohl mit den 
Russen, als auch mit den Deutschen 
aufnehmen können. Wie beispielswei­
se im Kolchos „lljilsch". Der junge 
Bursche Marat Kaljbekow ist ein im, 
Rayon Taldy-Kurgan berühmter Mo-' 
chanisator. Kanschaim Kumpeissowa 
ist eine der Betlmclkcrinnen und 
Umersak Shandossow— einer der 
besten Schafhirten im Gebiet. Der 
Kolchosvorsitzende nennt eine lange 
Reihe von Schrittmachern, so daß ich 
über alle beim besten Willen nicht 
erzählen kann. Der Aksakal beweist 
aber temperamentvoll, daß Alke 
Umerbekow und Taschibai Bajachmo- 
tow nicht schlechter als der von ihm 
bereits genannte Marat Kalibekow 
sind. Und daß...

Ich machte die Bemerkung, daß 
meine Zeitung eine deutsche ist 
und... Und verfing mich im schlau 
gestellten Netz des Aksakal (dem 
Alter nach war es vielleicht noch 
zu früh, ihn so zu nennen, aber dem 
Verstand nach...)

„Hel" schrie er, „hei Du kennst 
nicht den Aul Konur, was weißt du 
über den Aul Konurf", der Vor­
sitzende machte ein bißchen Thea­
ter. „Meinst du, daß man bei uns 
die deutsche Sprache nicht kennt?“ 
Ich erfuhr ferner,' daß die 
bekannten kasachischen Schrift­
steller Gali 'Ormanow und Sain Mu- 
ratbekow aus dem Aul Konur stam­
men. Daß Talaspai Mussekenow, 
Chefzootechnikerder Rayonverwal­
tung für Landwirtschaft, ebenfalls 
von hier stammt (nicht von ungefähr 
nennte ihn der Vorsitzende in einer 
Reihe mit den Schriftstellern, er ist 
ein Leiter, der im Rayon wirklich po­
pulär ist), daß die Aspiranten Mai. 
rembai Mussekenow und Baltabai 
Imanbalanow bald ihre Kandidaten­
dissertationen verteidigen werden 

und Kakimbal Koschachmetow, Päd­
agoge und Schuldirektor, neue 
Abais, Einsteins und Satpajews er­
zieht.

IM Taldy-Kurganer Rayonpartei- 
komitoo erzählte man mir, 

daß viole Kolchosbauern dos 
landwirtschaftlichen Artels „lljitsch'' 
zu Hause Bibliolheken der Werke 
von W. I. Lenin haben. Ihrem Stu­
dium im Bereich der Partei- und 
Komsorriolschulung widmet man hier 
sehr große Aufmerksamkeit.

Es ist nicht leicfif, Leninis­
mus zu studieren, aber notwendig, 

glicht alle können die philosophi­
schen Werke lljitschs bald verste­
hen. Wir haben aber erfahrene Pro­
pagandisten. Das Ist erstens. Zwei­
tens ist das Programm je nach dem 
Vorboreilungsgrad der Hörer aufge- 
slelll. Im Kolchos „lljilsch" müssen 
allo soine Werke kennen. Ohne Le­
ninismus kann es keinen Kommunis­
mus geben.

So sind 
die Beweise

So spricht der Sekretär der Partei­
organisation Rachimshanow.

Die Menschen dieser Wirtschaft, 
genauer dieses Dorfes, haben über­
haupt ein gutes Bildungsniveau.

Im Dorf ist die eigene Intelligenz 
gewachsen. Die Agronomen, Mecha- 

•niker, Zootechniker, Lehrer — allo 
stammen von hier, aus Konur. Auch 
die Ärzte, die im hiesigen Kranken­
haus arbeiten, sind von hier.

Alles haben die Kasachen von Ko­
nur gelernt: heilen, lehren, pflügen, 
in wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tuten arbeiten, die Produktion leiten. 
Der kasachische Kolchos von heute 
ist eine moderne sozialistische Wirt­
schaft im vollen Sinne des Wortes.

Dabei sind es nur 51 Jahre her, daß 
das Vollzugskomitee des Sieben­
stromgebiets am 6. Juni 1918 das 
Dekret verabschiedete, lauf dem „die 
Ländereien aller nicht werktätigen 
Wirtschaften und Nutznießer der 
fremden Arbeit mit allem landwirt­
schaftlichen, lebenden und toten In­
ventar sowie mit allen landwirt­
schaftlichen und Wohnbaufen, mit 

allen Gewissem und Wäldern von 
nun an und auf ewig enteignet und 
in den Besitz der Russischen Soziali­
stischen Föderativen Sowjetrepublik 
übergeben werden.“

Trotz der vordringlichen staatli­
chen Angelegenheiten, die ihn stark 
in Anspruch nahmen, fand Wladimir 
lljilsch Zeil, in einer Sitzung der Son­
derkommission das „Dekret über die 
Bewilligung von SO Millionen Rubeln 
für Bewässerung!- und Meliorations­
arbeiten in Turkestan“ zu erörtern.

Auf Anweisung Lenins verabschie­
dete die Regierung der Kirgisischen 
Republik emo Reihe von überaus 
wichtigen Dekreten, welche die Klas- 
’seninleressen der Armut verteidig­
ten. Das war gerade das, was II- 
jitsch unter der ,,Flurregelung auf 
breiter demokratischer Grundlage" 
verstand. Und schon im Dezember 
1921 nahm der Rat der Volkskom­
missare der Kasachischen ASSR ein 
Dekret über die Entwicklung dar 
landwirtschaftlichen Kooperation an.

So wurde der Anfang gelegt.-Das 
neue Leben konnte auch an Konur 
nicht vorbeigehen.

I M JAHRE 1925 kamen nach
* Konur zwei Teilnehmer der 

Tscherkassker Verteidigung, die 
Kommunisten Bekbossyn Uskembajew 
und Abdrachman Tulepow.

Es ist bemerkenswert, daß der er­
ste Vorsitzende des im Dorte Konur 
gegründeten Kolchos der Sohn des 
Postkutschers Kerejbai—Kapalbai— 
war.

Einzeln besaß niemand etwas. 
Nachdem man sich vereinigt hatte, 
hafte man wenigstens ein halbes hun­
dert Pferde, 400 Schafe, 100 Hektar 
Ackerland. So lebte man weiter.

Gegenwärtig nimmt der Kolchos 
„lljilsch" in der Ökonomik des Ray­
ons Taldy-Kurgan einen wichtigen 
Platz ein. In drei Jahren erzielte 
man hier eine Million Rubel Rein­
gewinn, d. h. flüssige Mittel, die nach 
allen Abführungen, Zahlungen usw. 
übrigbliobon. Interessant ist dabei. 

daß der Reingewinn sehr intensiv 
anwächst: Im Jahre 1966 betrug er 
112 000 Rubel. 1967 — 351 000, 1963 
— eine halbe Million Rubel. So 
wirkte sich das Märzplenum auf die 
Entwicklung der gesellschaftlichen 
Ökonomik aus.

„Der Name lljilsch, den unser Kol­
chos trägt", erzählt Mussabekow 
nachdenklich, „verpflichtet zu vielem. 
Zum Beispiel, zur Arbeit auf kommu­
nistische Art. wie es der große Le­
nin sich vorsfellle. Im Jubiläumsjahr 
übernahmen wir hohe sozialistische 
Verpflichtungen. Bei einem Plan von 
20 000 Zentner lieferten wir 30 000 
Zentner Getreide ab, versorgten die 
gomoinschafllicne Herde für andert­
halb Jahre mit Futter und können 
jetzt unsere Verpflichtungen In der 
Tierzucht erfolgreich einlösen. Wir 
werden 10 000 Zentner Fleisch, 8 000 
Zentner Milch verkaufen. Natürlich 
werden die Menschen besser loben, 
weil unser wirtschaftliches Programm 
erfolgreich erfüllt wird. Wir haben 
auch Mittel, um kulturelle, soziale 
und andere Einrichtungen zu bauen. 
Es ist schon Zelt, nicht an das Mi­
nimum, sondern an das Maximum an 
sozialen Bequemlichkeiten für das 
Leben der Kolchosbauern zu denken, 
das heißt sich allmählich unseren 
kommunistischen Idealen in allen Be­
reichen zu nähern. Daß der Mensch 
auf kommunistische Art arbeitet, daß 
er aber auch mit echtem Komfort 
lebt. Denn wie ieh's verstehe, hat 
lljilsch, dessen Name jeder Kommu­
nist, jeder Sowjofmonsch in sein Herz 
geschlossen hat, sein Leben diesem 
Ziel restlos hingegeben..."

Seine Ökonomik entwickelt der 
Kolchos „lljilsch" in Übereinstim­
mung mit den Errungenschaften der 
modernen Agrarwissenschaft. Von 
1970 an geht man hier vollständig 
zunl 7-Felder-Fruchtwechsel über. 
Man hat auf das Pflügen im Früh­
jahr schon lange verzichtet: man 
zieht die Herbstfurche für dun gan­
zen Sommerungsschlag.

Im Dorfe Konur gibt es eine 
Hauptstraße. Sio Ist dort die breite­
ste und die schönste. Sie trägt den 
Namen Wladimir lljilsch Lenins, nach 
dessen Vermächtnis die Kolchos­
bauern leben und dessen Namen s.e 
ihrer Wirtschaft gegeben haben. 
Hier, in dieser Straße, wird ein 
Denkmal für 114 Einwohner von Ko­
nur aufgestellf werden, die in den 
Schlachten gegen den Faschismus 
den Heldentod gefallen sind. Sie ha­
ben auch für den Leninismus ge­
kämpft. Ihre Landsleute halten ihr 
Andenken hoch in Ehren.

Leo WEIDMANN, 
Elgenkorrespondcnt 
der „Freundschaft*

Gebiet Taldy-Kurgan

IM JULI hatte das zweite 
Gewinnungsrcvler auf sei­

nem Konto über 10 000 Ton­
nen überplanmäßiger Kohle, 
und im September tauchte in der 
Rubrik „Monatsleistung" eine vier­
stellige Zahl mit einem Minus auf. 
Die Fehlmenge hatte das verschlun­
gen, was die Kollegen vom ersten 
Revier im September über den Plan 
hinaus zutage geliefert haften. So 
kam es, daß das zweite Revier den 
ganzen Schacht zurückzog. Der 
Schacht Nr. 22 des mit dem Lenin- 
orden ausgezeichneten Trusts „Le- 
ninugol" ist dem Lande bekannt. Er 
ist der’einzige, der im Karaqandacr 
Kohlenbecken den Namen „50 Jah­
re Große Sozialistische Oktoberre­
volution" trägt. Zum 50. Jubiläum 
des Sowjetstaates wurde dem Kol­
lektiv dos Schachts die Gedenkfah­
ne des ZK der KPdSU einqehändiqt.

Mit gesenkten Köpfen stiegen da- 
mafs die Bergleute in den Abbauort 
und kamen mit trüben Gesichtern an 
die Oberfläche.

„Es war peinlich, unseren Ge­
nossen in die Augen zu schauen", 
erinnert sich mein Gesprächspartner, 
der Ehrehkumpel und Kommunist 
Heinrich Plem, „und das in solcher 
Zeit, wo das Lenin-Jubiläum schon 
nicht mehr hinter den Bergen ist..." 

Geschehen aber war folgendes. 
Im Abbauort. den man noch vor 
zwei Jahren für die Kombine „Ukrai­
ne" vorbereitet hatte, wurde im Juli 
der Komplex „KM-81" montiert. Das 
ist ein modernes hochproduktives 
Aggregat: eine progressive Schmal­
räumkombine. mobile hydrofizierto 
Stempel. Durch den Komplex wird 
die Handarbeit bis auf ein Minimum 
herabgesetzt.

Dennoch hat man mit der Montage 
des Komplexes voreilig gehandelt. 
Die Abfeufer hätten vorher die Orts-

Ehrenkumpel 
im Abbaustollen
brust ausgleichen sollen. Obzwar 
die Verletzung im Flöz ganz nahe 
war, ließen auch dio Markscheider 
einen Fehler zu. Bald zeigte das 9 
Meter starke Flöz „Warchnjaja Mari­
anna" — der Slolz der Karagandaer 
Bergleute — seine Grillen. Bald ging 
es in die Höhe, bald stürzte es sich 
nach unten, dann kamen Sandzwi­
schenschichten. Die Gewinnung fiel 
scharf.

Heinrich Karlowitsch überlegte 
lauf:

„Wahrscheinlich hatte ich damals 
nicht recht. Ober meine Zweifel hät­
te ich mit voller Stimme sprechen 
müssen. Ich arbeite schon 27 Jahre 
im ^chachl und kenne ihn ebensogut 
wie meine Wohnung. Ich berat­
schlagte mich damals mit dem Bri­
gadier, sprach auch mit dem Revior- 
ieiter, ob es wirklich notwendig sei, 
sich mit der Montage des neuen 
Komplexes so zu beeilen, dazu noch 
ohne sorgfältige Vorbereitung."

Selbst die Mitglieder der Brigade 
widersetzten sich damals dem gesun­
den Verstand: Her mit dem neuen 
Komplex, kleine- Mißstände beseiti­
gen Wir später! Auch der erfahrene 
Kumpel Plem zauderte und ging 
nicht in das Parteikomitee.

Zwei Monate bedurfte es, um den 
Abbaustollen auszugleichen. Vorne 
war jetzt ein gerades Flöz. Auch der 
Plan wurde bereits gemeistert. Das 
Revier holl das Versäumte nach, in 
die Jubiläumssparkasje fließt nun 
wieder überplanmäßige Kohle. Hein­
rich Karlowitsch spricht davon mit 
einem Lächeln, ohne Hast, als ob er 
sich in den Pausen zwischen den 
Wörtern an etwas erinnern mochte.

Eigentlich erinnern die letzten 
zwei Monate an nichts Gutes. Es 
war schwor. Man mußte mit dem Ab­
bauhammer, mit einem einfachen 
Spaten, mit dem Beil arbeiten. Die 
Hände voller Schwielen. Unter an­
derem, es war bei allen so. Der Ver­
dienst sank fast um die Hälfte. Und 
dennoch...

Dennoch war in diesem ungestü­
men Kampf mit dem ungehorsamen 
Flöz etwas sehr Gutes, Unvergeßli­
ches...

Davon, wie sich Heinrich Plem in 
der für die Brigade schweren Zeit 
bewährt hat, erzählten andere. Ich 
sprach mit dem Brigadier Wassili 
Lopanow, dem Kombineführer Wla­
dimir Kalinin, der Kommunist ist.

Plem war immer dort, wo es 
schwerer war. Die Decke stürzte oft 
ein, es bildeten sich Kuppeln. Eine 

kompliziertere Arbeit als das Zuma- 
chan der Kuppeln kann man sich un­
fertig» schwerlich vorstellen. D ase 
Arbeit verrichtete Heinrich Plem, 
ihm halfen der Brigadier und der 
Kombineführer. Plem zeigte, wo boh­
ren, wie die Spreizstempel stellen, 
wie die hölzernen Gerüste auslogon. 
Nichts brauchte umgearbeilet zu wer­
den. Plem übernahm das Kommando 
beim Zumachen der Einsturzstellen 
der unteren Strecken. Er sprach we- i 
nig und arbeitete viel. Solchen Mon- j 
sehen folgen die Kumpel. Obrigens 
hatte Plem eines Tages auch ein ern­
stes Gespräch. Es war ganz kurz. Ir­
gendwo Ende September hielt es ei­
nes der Brigademitglieder nicht 
mehr aus und warf den Abbauham­
mer fort. Plem hob das Instrument 
auf und gab es dem Kollegen in die 
Hände. Er sagte nur einig» Worte: 
„Daran wollen wir uns niemals erin­
nern." Und wirklich, später hat nie­
mand diesen Fall erwähnt.

Eintönig summt die stählerne Ma­
schine und nimmt einen 63 Zentime­
ter starken Kohlenspan herunter. 
Hunderizwanzig Meter vorwärts, hun- 
dartzwanzig zurück. Die obere. 3 
Meter starke Schi'ht des Flözes 
„Werchnjaja Marianna" kommt durch 
das Fließband an die Oberfläche, um 
dem Menschen, der es erschlossen 
hat. zu dienen. Wladimir Kalinin 
führt die Kombine wie nach der 
Schnur; Nikolai Samoilow und Kerim 
Karimow lenken die Stempel, schie­
ben sie sektionsweise gleich nach 
der vorrückenden Kombine zur Orts- 
brust vor. Alle zwölf Brigademit­
glieder sind mit ihrer Arbeit beschäf­
tigt. sie verrichten sie mit gewohn­
ten Bewegungen, in einem Tempo, 
das für eine gute Geschwindigkeit 
der Kombine notwendig ist. Heinrich 
Plem, Ehrenkumpel und Kommunist, 
befindet sich auf seinem gewöhnli­
chen Platz. Er sprengt die untere Ni­
sche, die untere Grenze des Abbas© 
Stollens ab. Die Nische ist bei ihm 
wie in di» Tiefe, so auch in die Brei­
te mit einem Vorrat. Die Kombine 
kann sich schneller auf den Rückgang 
stellen. „Dawai, dawai", schreit 
Heinrich Karlowitsch lautlos der sich 
näherkommenden Kombine zu. „Jetzt 
kann man auch schon schneller. Und 
muß auch", denkt er bei sich. „In 
dieser Vorjubiläumszeit."

A. KAADE
UNSER BLLD: H. Plem

Karaganda

Viktor Aust kam fast unter Tränen 
in den Dorfsowjet: • •

„Maria Antonowna, helfen Sie 
mir. Kusnezow befreit mich nicht 
von der Arbeit. Er sagt, daß nie­
mand da sei, der meinen Traktor 
übernehmen könnte. Ich muß abor 
doch ins Institut fahren, um die Prü­
fungen abzulegon."

„Beruhige dich. Ich werde mit 
dem Kolchosvor: Izendon sprechen. 
Du verstehst doch, daß de Mechani­
satoren unsere Hauptkraff sind, be­
sonders jetzt, da die Ernte hcran- 
rückt. Aber, wir werden die Frage 
schon regeln."

Das Gespräch mit Kusnezow war 
nicht besonders angenehm.

„Als Vorsitzende unseres Dorfso­
wjets und unsere Deputierte müßtest 
du daran interessiert sein, daß die 
Jugend im Kolchos bleibt, in Wirk­
lichkeit aber setzt du dich . schon 
für den dritten Menschen ein, der in 
die Stadt fährt."

„Diese Menschen sind für den 
Kolchos nicht verloren. Nach dor 
Beendigung dor Hochschule worden 
sie als Fachleute zu uns zurückkoh- 
ren. Unsere Jungen werden ons nicht 
im Stich lassen.“

Maria Antonowna gab Viktor Aust 
das Geleit zu den Aufnahmeprüfun­
gen, wobei sio selbst nicht weniger 
erregt war als er. Einige Tage hallo 
sie sich mit ihm beschäftigt und wuß­
te, daß es bei ihm in Chemie nicht 
sehr gut stehl. Wie freute sio sich 
über das eine Wort im Telegramm 
aus Kurgan:

„Auf genommen!"

„Gebt Ihm ein •Stipendium vom 
Kolchos“, bot Maria Waal wieder 
für Ausl, „nach vier Jahren worden 
wir einen gobilcelen Agronomen

। haben."
[ Der Arbeitstag dos Vorsitzenden 

des Wawilonskor Dorfsowjols bo-
l ginnt mit dor Sprechstunde. Man 
l kommt mit den verschiedensten Fra-
I gen, die Maria Antonowna operativ
I______________________________________

Jugendeifer
und, was das Wichtigste ist, ge­
recht lösen muß. Das ist nicht im­
mer so einfach.

Auf ihre persönlich» Initiative 
sind die Arztstelle und die Biblio­
thek unlängst in neue Räume umgo- 
siedelt. Dar Bibliothekfonds wird 
vervollständigt. Gemeinsam mit dem 
Kolchosvorstand, mit der Dorfinfel- 
ligonz hat Genossin Waal ©inen gan­
zen Komplex von Maßnahmen für die 
Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins erarbeitet. Als man sie 
angenommen hatte, forderte Maria 
Antonowna ihre systematische Erfül. 
lung, und für jeden Punkt wurde die 
Verantwortung einer bestimmten 
Person übertragen.

Diese Maßnahmen schon die Be­
grünung und Beleuchtung der Dör­
fer vor, mustergültige Ordnung auf 
den Straßen, den Bau' eines Kultur­
hauses und vieles andere, wobei 
das Kulturhaus als Objekt Nummer 
1 befrachtet wird.

Maria Antonowna besucht den 
Bau fast joden Tag. Dor Trust „Chim- 
stroi“ kam seinen Verpflichtungen 
nicht nach. Maria Waal schlug Alarm. 
Sio “fuhr ins Parteikomitee des 
Trusts, ins Gobiefsvollzugskomiloc 
und erreichte os, daß der Auftrag­
nehmer aus voller Kraft zu arbeiten 
begann.

Im Laufe eines Tages besucht Ma­
rie Antonowna viele Orte. Schlank, 
mit einem freundlichen Lächeln im 
Gesicht, geht sie energisch, rasch 
einher. Ihre Stimme klingt sicher. Sie 
hat feste Überzeugungen und sie 
versteht cs, sio zu verteidigen.

„Das ist der Komsomolfunken", 
scherzt Moria Antonowna, „ich war 
Komsomolsckrelänn in der Schule, 
dann im Ust-Kamenogorsker Land­
wirtschaftlichen Technikum, und nach 
der Absolvierung wählte man mich 
als erste Sokrotärn des Schemonei- 
chaor Rayonkomsomolkomiteos."

Vor zwei Jahren absolvierte Ge­
nossin Waal die Omsker Landwirt­
schaftliche Hochschule und wurde 
Ökonom, Sie bat. daß man sie in ihr 
Heimatdorf Schcmonaicha zurück- 
schicke. Dio Landsleute erwiesen ihi 
großes Vertrauen, indem sio sie als 
Deputierte dos Dorfsowjets wählten 
Jetzt ist sio dio jüngste Vorsitzende 
dos Dorfsowjets im Rayon.

W. RINKE
Gebiet Ostkasachstan

UNSER BILD: M. Waal

Foto: D. Neuwirt

Was einen glücklich
Wenn Sie mal nach Tschobendowka kommen sollten, in das sowjet- 

deutsche Dori im Ordshonikidse-Rayon, so wird man Ihnen bestimmt von 
Albert Löftelbein erzählen.

DENN SAMOILITSCH, wie man 
den Alfen achtungsvoll nennt, 

war hier jahrzehntelang Schullehrer 
und Erzieher, leidenschaftlicher 
Wortführer bei der Verankerung dor 
neuen Lebensweise und Stammhalter 
echter bolschewistischer Traditionen. 
Er war aktiver und kühner Partisan 
im Kampf für die Errichtung der So­
wjetmacht in den Jahren des Bürger­
krieges in den Steppen Kasachstans 
und des Südurals. Das weiß man hier 
weit und breit — von Tschebondow- 
ka bis Ordshonikidse, von Dshefyga- 
ra bis Kustanai. Das Volk vergißt sei­
ne heldenmütigen Soldaten der Re­
volution nicht. Es schätzt und liebt

Aber den alten Löflelbein könnt 
Ihr auch heufo noch, gestützt auf sei­
nen Stock, bei aktiver Arbeit entrol­
len. Er geht stundenlang, obzwar or 

| Arbeitsinvalido ist und stark hinkt, 
' von Haus zu Haus, um seinen Mit- 
I mcnschcn Freude zu bringen. Dabei 

hält dor frühere Partisan ■ gleichsam 
Umschau, wie seine Landsleute loben

Berufung
Di» 6a Klasse „rühmte" sich, ei­

ne der „schwersten" in der Schule 
zu sein.

Jeder „außerordentliche Vorfall" 
in dieser Klasse wurde blitzschnell 
bekannt und zum Gespräch im Leh­
rerzimmer, in don Versammlungen, 
unter den Eltern. Die Klasse war 
passiv, dio Leistungen im Lernen 
niedrig, dio Disziplin schlecht, Mit 
einem Wort: Dio 6a war eine „harte 
Nuß".

Und nun erwarteten die Sechs- 
klässer mit Ungeduld ihren neuen 
Klassenleiter — den Deutschlehrer 
Artur Jegorowitscn Mai. Als or das 
Klassenzimmer betrat, wurden allo 
ruhig. Er begrüßlo seino künftigen 
Zöglinge und umfaßte sie alle auf 
einmal mit seinem scharfen, aber 
freundlichen Blick.

„Werden schon sehen, wer— 
wen?" las er in den Augen einiger 
„Holden".

„Na, jal Wollen sehen", dachte or 
für sich.

Die Stunde verlief ruhig und ganz 
gewöhnlich, Aus oigehon Erfahrun­
gen erwarteten die Schüler ein fäl­
liges „Kopfwäschen" oder eine Mo 
ralpredigt. Einige „Schwere" sahon 
sogar ihre Erwartungen enttäuscht. 
Artur Jegorowitsch ließ joden zu 
Wort kommen, dor etwas Wichtiges 
und Sachliches mitzuteilon hallo. 
Zum Schluß bat der Klassenleiter, 

und streben, wie sie sich die Frücht» 
zugute kommen lassen, für die er 
gekämpft und gearbeitet hat. anqe- 
fangon von der Oktoberrevolution 
bis auf den heutigen Tag.

I M JULI 1919 war das Gebiet
• Kustanai von den Banden des 

Weißgardistischen Admirals Kolt- 
schak besetzt worden. Wo Kolfschak- 
leute hausten, waren Plünderungen 
und Verhöhnungen, Exekution und 
wilde Machtsucht zur Norm gewor­
den. Um den Kampf zur Befreiung 
dor Bauern von der Willkür der Ban­
den zu organisieren, hatte die Hee­
resleitung der Roten Armee beschlos­
sen, einen mutigen und standhaften 
Kommandeur über die Fronflinio ins 
Hinterland der Koltschakbandon zu 
schicken, mit der Aufgabe, die Parti- 
sanonbewcqunq zu organisieren. 
Dieser Kommandeur war der alte und 
erfahrene Bolschewik Qenosso Kut­
scherow. Dieser Name war bald in 
aller Munde.

„Als wir davon erfahren hatten", 

ihm in einigen Sehulango!»genh»it»n 
behilflich zu sein.

Liebhaber gab es mehr als genug. 
Heule war es die Ausstattung des 
Lenin-Zimmers, das andere Mal—dio 
Anfertigung von Modellen odor 
Schautafeln.

Jeder Tag brachte dem Klassen­
leiter eine neue Entdeckung. Artur 
Jegorowitsch erforschte dio Beson­
derheiten, Neigungen und Interessen 
seiner Schüler, besuchte Elternhäu­
ser, zog die Klasse zur gesellschaft­
lichen Arbeit heran. Immer öfter 
konnte man don Klassenleiter im 
Kreis seiner Zöglinge sehen. Abor 
jelzl bat schon nicht mehr er, son­
dern dio wißbogierige „schwere" 
Klasse selbst.

Einmal schlug die Klasse vor, sich 
mit dam Leben und der revolutionä­
ren Tätigkeit S. M' Kirows, dessen 
Name ihre Schule trägt, näher be­
kannt zu machen.

Artur Jegorowitsch besprach ge­
meinsam mit den Schulkindern die 
Einzelheiten dieses wichtigen Vor­
habens und vorteilte dio Aufträge. 
Dio Stunde rückte heran. Begeistert 
sprachen dio Rolerentoh über die 
schwere Kindheit S. M. Kirows, über 
seine revolutionäre Tätigkeit und 
enge Mitarbeit mit W. I. Lenin am 
Aufbau dos jungen Sowjetstaates.

So erfuhren die Pioniere und 
Schüler, wie Sergei Kostrikow zu Ser­
gej Kirow geworden war, dessen

macht
erzählte Genosse Albert Löffelbein, 
„entschieden sich viele junge Bau­
ern, den Partisanen Kutscherows bei­
zutreten. Darunter au'h W. Keim, A. 
Henke und ich aus Tschobendowka. 
K. Krassnjuk und N. Dutschew aus 
Kamyschenskoje, die Brüder Koshi- 
mow aus Metschetnoje und viole an­
dere. Wir jungen Männer hatten aber 
weder militärische Kenntnisse noch 
Waffen. Unsere Wallen erbeuteten 
wir uns im Kampf mit den Weißen, 
die militärischen Kenntnisse und Fer­
tigkeiten aber brachte uns Kutsche­
row bei. Ich kann mich noch genau 
an unseren ersten Kampfeinsatz erin­
nern..."

Dor alte Partisan erzählte mit sol­
cher Ergriffenheit und Leidenschaft, 
als ob er seine Zuhörer in don 
Kampf, zum Sturmangriff führen woll­
te.

.Kutscherow ließ uns antrelen 
und sagte: .Ich habe in Erfahrung 
gebracht, daß in Andrejewka unweit 
von Bredy eine Kosakenhundortschaft 
oinquartiert ist. Wir müssen sie an- 
qreifon. entwaffnen und gefangen- 
rehmon.'

Mit Kutscherow und dem Komman­
deur der ersten Hundertschaft Shi­

Tätigkeit auch sehr eng mit dor 
Stadt Leninogorsk verbunden war. 
W. I. Lenin beauftragte S. M. Kirow, 
die vdn den Ausländern unter Was­
ser gesetzten Bergwerke von Rid­
der wieder aufzubauen.

Gespannt verfolgten die jungen 
Hörer die Erzählung ihres Klassen­
leiters über die ehemalige Stadt 
Ridder und das heutige Leninogorsk, 
wo Artur Jegorowitsch selbst einige 
Zeit in einem Bergwerk arbeitete.

„Die Werktätigen von Leninogorsk 
ehren den Namen S. M. Kirows, dor 
zum Symbol des Holdonkampfes un­
serer Partei, der restlosen Ergeben­
heit don Ideen W. I. Lenins und dor 
Sache des werktätigen Volkes ge­
worden ist", schlußfolgerte Artur Je­
gorowitsch.

Nach solchen Klassenstundon gab 
es keine „schwere" 6a mehr. Es 
gab nur Jungen und Mädchen, die 
bereif waren, neue Taten zu voll­
bringen. Sie fanden in ihrem Klas. 
senleitor einen Menschen, dor ihren 
jungen Enthusiasmus begeistern und 
lenken kann...

Ich habe nicht nur die Arbeit von 
Artur Mal konnengelernt, sondern 
auch ihn selbst. Aus Leninogorsk kam 
er einst zu seinen Ellern nach Kok- 
pokty. Hier meisterte er don Beruf 
eines Traktoristen und wuchs zu ei­
nem erfahrenen Mechanisator heran.

Unter don Mechanisatoren galt 
Artur Mal als Schrittmacher. Man 

galow an der Spitze brachen wir auf. 
Bei Tagesanbruch kamen wir bei 
Andrejewka an und umzingelten die 
Wachtposten der Weißen. Die mei­
sten der Weißen schliefen... Der 
Kampf währte kaum eine Stunde. 
Siebzig Reitpferde mit Sätteln, viele 
Gewehre, ein Maschinengewehr, 
zehn Wagen mit Patronen, Kleidern, 
Nahrungsmitteln u. a. war unsere 
Beute. Am nächsten Morgen kamen 
wir mit den Gefangenen und der 
erbeuteten Munition in Sabelowka 
an. wo wir unseren Standort haf­
ten../'

A BER DIE Hauptschlachten stars- 
den noch bevor. Das Parti­

sanenheer war mit jedem Tag ge­
wachsen, denn, viele von den Bau­
ern. die Koltschak zwangsweise mo­
bilisiert hatte, schlossen sich kurzer­
hand den Partisanen an.

„In den Dörfern Kolomenka, Met- 
schetnoje, Meljutinka und in dem 
Aul Kundybaja", berichtet zum 
Schluß seiner Erzählung A. Löffel­
bein, „hatten wir es mit starken und 
hartnäckigen Feinden zu tun. Aber 
wir hatten auch schon drei Hundert­
schaften von bewußten Kämpfern in 
unseren Reihen. Wir kesselten den 
Gegner im Morgengrauen ein und 
schlugen ihn aufs Haupt. Da - fielen 

fühlte seine Liebe zu den Menschen, 
seine ständige Bereitschaft, den jun. 
gen, noch unerfahrenen Mechanisa­
toren mit Rat und Tat beizustohon. 
In der Technik war er daheim. Abor 
Artur zog es unaufhaltsam in die 
Schulov zu den Kindern.

Eines Tages ging sein sehnlicher 
Traum in Erfüllung, Er wurde als 
Lehrer angesfelH. Zuvor mußte er 
viel studieren. Mittelschulbildung er­
warb er sich meistenteils durch 
Selbststudium. Vor drei Jahren be­
zog er dio Fernabteilung dor Fa­
kultät für deutsche Sprach« und Li­
teratur dos Alma-Ataer Instituts für 
Fremdsprachen.

Als in der Rayonabfeilung Volks­
bildung die Frage über dio Ernen­
nung eines Direktors dos Rayon- 
Pionierhausos zur Debatte stand, 
wurde Artur Mai genannt.

Das Rayonpartoikomileo kannte 
den Kommunisten Artur Mei als ei­
nen Kinderfround und gesellschaft­
lichen Aktivisten. Es unterstützte dio 
Empfehlung dor Abteilung Volksbil­
dung.

,Als ich Artur Mai schon im Pio­
nierhaus antraf, saß er am Tisch und 
verteilte unter den Pionieren dos 
Rayons Touristonscheine zu den Le- 
nin-Stätten in Moskau, Leningrad 
und Riga...

Dio Hauptsorgo dos Pionierhauses 
sioht Artur Mai in der breiten Ent­
faltung der Zirkelarbeit und W. I. 
Lonin gewidmeter Veranstaltungen, 
die die gesellschaftlich-nützliche Ak­
tivität und Initiative dor Schulkom­
somolzen und Pioniere des Rayons 
anregon und erziehen sollen.

Und wo bleibt dio 6a Klasse? 

uns viele Gefangene und auch Waf­
fen und von den Banden zusam­
mengeplündertes Gut in die Hand. 
Hiernach stießen wir bis Adamowka 
und Dshetygara, Bredy und Kartaly 
u. a. Ortschaften vor. In jeder Sied­
lung stellten wir die Sowjetmacht 
wiederher. Ein für allemal.

T) ER GENOSSE Albert Löffel- 
bein kommt von Zeit zu Zeit 

in die Versammlungen und zu den 
Veranstaltungen der Jugend von 
Tschebendowka.

„Der ehemalige Partisan ist bei 
den Jugendlichen ein gemgosehe- 
ner Gast", erzählt der Parteisekretär 
Johannes Salzmann, „denn er erzählt 
seinen jungen Freunden vom erbit­
terten Kampf ihrer Großeltam. den 
diese geführt haben, um di» heutige 
Jugend glücklich zu machen. Er 
warnt sie vor Leichtsinn und Über­
heblichkeit und fordert sie auf, ehr­
lich zu arbeiten und die sozialisti­
sche Heimat mit ganzem Herzen zu 
lieben, unermüdlich für ihr Wohlge- 
doihen zu wirken.“

Klemens ECK, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gablet Kustanai

Sie ist um ein Jahr älter gewor­
den und ist jetzt die 7a. Artur Jego­
rowitsch unterrichtet hier Deutsch, 
und soine ehemaligen Zöglinge sind 
des öfteren seino Gäste im Kokpek- 
tinsker Rayon-Pionierhaus.

J. SCHLOSS, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
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Oktoberland
Heut wehen über ftm die Purpurfahnen, 
die das Oktobermorgenrot gefärbt 
durchßlüht vom Kämpferblut gefallner Ahnen, 
die uns der Freiheit hohes Gut vererbt

60 Kilometer von dem Dorf 
Schuschenskoje entfernt, wo W. |. 
Lenin drei Jahre in der Verbannung 
verbracht hatte, wird zur Zeit ein 
mächtiges Wasserkraftwerk errichtet. 
Gesamtkapazität des Kraftwerks — 
über 6 000 000 Kilowatt. Höhe des 
Staudammes — 2*0 Meter. Das neue 
Kraftwerk ist noch ein Schritt zur 
vollen Elektrifizierung des ganzen 
Landes, wovon W. 1. Lenin in den 
ersten Jahren der Sowjetmacht ge­
träumt hatte.

UNSER BILD: Beim Bau dec Zu­
fahrtswege zum Kraftwerk.

Heut künden Silberklänge der Fanfaren 
von neuen Siegen an der Aufbaufront, 
und die Gesichter Freude offenbaren, 
von einem hellen Lächeln übersonnt

Heut spielen die Kapellen Kampfgesänge, 
Millionen Münder singen willig mit;
in allen Straßen festliches Gedränge 
und freier Menschen frohbeschwingter .Schritt.

Heut leuchtet jede Stadt im Festgewande 
und hunderttausend Dörfer blühen rot 
vom grünen Süden bis zum Nordmeerstrande, 
von Ost bis West im Festtagsaufgebot

Heut funken alle Sender Grußadressen 
an unser Sowjetvolk, an die Partei — 
und nichts und niemand ist und wird vergessen 
in irisier Hirne sicherer Kartei.

Heut schlagen rings auf allen Kontinenten 
der Brüder Herzen im Oktobertakt;
heut hat — trotz Feindésbrut und Opponenten —
aas herz der halben Menschheit rot gellaggt!

Rudi RIFF

OE GÄE WELT FEIERT MIT
Brüderliche Glückwünsche

PARIS. (TASS). Die französijcho 
Arbeiterklasse, die Allgemeine Kon­
föderation der Arbeit senden den 
sowjetischen Werktätigen ium 52. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution ihre besten Her­
zensgrüße und brüderliche Glück­
wünsche, erklärte der Vorsitzende 
der Allgemeinen Konföderation der 
Arbeit Benoit Frachon in einem 
Interview mit einem TASS-Korre- 
spondenten. Die Arbeiterklasse 
Frankreichs, sagte er, begrüßt aufs 
wärmste den Jahrestag des Großen 
Oktober und bringt ihre Entzückung 
zum Ausdruck mit den Riesenerfol­
gen, die das Volk der Sowjetunion 
in den Jahren des Bestehens der So-

wjotmacht im kommurwtäljehen Auf­
bau erzielt hat.

Di« französische Arbeiterklasse, 
ihre Allgemeine Konföderation der 
Arbert, betonte Benoit Frachon fer­
ner, begeben würdig das denkwür­
dige Datum, den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins. Lenin — das ist ein 
Genie des menschlichen Gedankens, 
der Führer der ersten proletarischen 
sozialistischen Revolution in der Ge­
schichte, der hervorragende Fort­
setzer des Marxismus. Seine Werke 
helfen uns heute zu leben und zu 
kämpfen. Der Leninismus zeigt den 
Weg zum Sieg des Sozialismus in 
der ganzen Welt.

Zu Ehren des
SOFIA. (TASS). Der Arbeitsauf­

schwung zu Ehren des 52. Jahres­
tags des Großen Oktober, der sich 
unter den Werktätigen Bulgariens 
breit entfaltete, bringt vortreffli­
che Früchte: aus allep Enden des 
Landes treffen Mitteilungen über 
neue Erfolge ein.

Vorfristig wurde ein großes Tur­
binenhaus in dem Maschinenbau­
werk namens N. Wapzarow in Pie- 
wen in Betrieb gesetzt. Es wird hy­
drotechnische Turbinen mit einer 
Kapazität bis 150 000 Kilowatt und 
große Pumpstationen produzieren.

Feiertags
Das Haus ist mit Ausrüstungen 
ausgestattet die aus der Sowjet-, 
upion. der DDR und'der Tschecho­
slowakei geliefert wurden.

Vor der Frist wurden ein Maschi- 
' nenbauwerk in Ljakowez. ein Werk 
für Produktion von Fahrstühlen in 
Sofia und ein Werk für Treibhaus­
konstruktionen in Radomir in .Be­
trieb genommen. In den Vorfestta­
gen wurden noch-einige Objekte 
zur Nutzung übergeben. Zu den 
Jubiläumsfestlichkeiten wird die 
bulgarische Volkswirtschaft sich 
mit 16 Industriebetrieben erweitern.

In der kolumbianischen Stadt Fussagassuga fand eine Kundgebung, ge­
widmet dem 52. Jahrestag des Großen Oktober und dem 100. Geburtstag 
W. I. Lenins, statt. An der Kundgebung nahmen über 2 000 Delegierte. 
Vertreter der Gewerkschafts-, Bauern- und Jugendorganisationen der Stadt 
und ihrer Umgebung feil.

Foto: TASS

Dem großen Fest entgegen
BUDAPEST. Die Geschichte 

kennt viele hervorragende Ereignis­
se. aber unter ihnen gibt es schwer­
lich ein solches.-das man betreffs 
seiner' Einwirkung auf die Entwick- 
lung. der menschlichen Gesellschaft 
mit.der. GroffdS Sozialistischen Ok­
toberrevolution vergleichen könnte. 
Darüber geht-tiie- Rede in dem Ar­
tikel von Sch. Karpatimder. der im 
Journal ..Partelet" veröffentlicht 
wurde. Die Feier des Jahrestags 
des Großen Oktober, schreibt der 
Autor, ist gleichzeitig eine Ehrung 
von Lenin, da Lenin und die Gro­
ße Sozialistische Oktoberrevolution 
voneinander nicht zu trennen sind. 
Die Große Sozialistische Oktober­
revolution. wird-'im Artikel, betont 
ist die größte Schöpfung des un­
sterblichen Lenin.

Die Leninsche Theorie der sozia­
listischen Revolution darf man

nicht ‘nur als . eine russische Er­
scheinung betrachten. Sie ist eine 
Verallgemeinerung der praktischen 
Erfahrungen der internationalen 
Arbeiterbewegung.

ISTANBUL. Die Oktoberrevolu­
tion „war eine Wende unseres 
Jahrhunderts, des Zeitalters des 
Zusammenbruchs • des Weltsystems 
des Imperialismus und des Aufbaus 
den sozialistischen Gesellschaft'. 
schreibt die türkische Wochen­
schrift ..Turk Solu“ im Artikel, der 
dem 52. Jahrestag des Großen Ok­
tober gewidmet ist. .Die Sowjetuni­
on. die unter der Leitung von Le­
nin geschaffen wurde, hat vom Mo­
ment ihrer Gründung an die na­
tionale Befreiungsbewegung in der 
ganzen Welt allseitig unterstützt. 
Die enterbten Völker, die sich un­
ter der Hegemonie des Imperialis­
mus befanden, erhielten in ihrem

Befreiungskampf unentwegt Hilfe 
seitens -des ersten sozialistischen 
Staates der Welt. ,

..Turk Solu" hebt die Hilfe her­
vor, die der junge Sowjetstaat der 
Türkei erwies, die einen nationalen 
Befreiungskampf führte.

WARSCHAU. Das polnische Volk 
bereitet sich vor. den 52. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen ' Okto­
berrevolution festlich zu begehen. 
In den- Betrieben, wissenschaftli­
chen Institutionen. Lehranstalten 
und landwirtschaftlichen Koopera­
tiven des Landes werden Festaben­
de durchgeführt. In diesen Tagen 
finden auch Plenartagungen der 
Wojewodverwaltungen der Gesell­
schaft der Polnisch-Sowjetischen 
Freundschaft, gewidmet dem denk­
würdigen Datum, statt.

KAIRO. Im sowjetischen Kultur­
zentrum hatten sich dieser Tage

Vertreter der ägyptischen Intelli­
genz. Schriftsteller. Studenten, Ar­
beiter und Bauern versammelt um 
das Sowjetvolk zum 52. Jahrestag 
des Großen Oktober zu begrüßen. 
Der Generalsekretär der Abteilung 
des Arabischen Sozialistischen Bun­
des der Stadt Kairo Abdel Magid 
•Farid, der Generalsekretär der Or­
ganisation der Sozialistischen Ju­
gend der VAR Mufid Schechah, und 
andere betonten den gewaltigen 
Einfluß, den die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution auf die na­
tionale Befreiungsbewegung der 
Völker im allgemeinen und der 
Völker des arabischen Ostens insbe­
sondere ausübte, und fortfährt, aus­
zuüben.

Mit großer Wärme sprachen die 
Redner üb»r die große und uneigen­
nützige Hilfe, die der erste soziali­
stische Staat in der Welt dem Volk 
der VAR im Aufbau der nationalen 
Ökonomik wie auch im Kampf ge­
gen die israelischen Eindringlinge 
erweist

(TASS)

Rote Fahnen—
den besten Kollektiven

Es wurden die Ergebnisse des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
der Kollektive der Betriebe der 
Fleisch- und Milchindustrie für das . 
dritte Quartal zusammengefaßt. Die 
Rote Wanderfahne des Ministerrats 
der UdSSR und des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften wurde dem 
Kollektiv des Alma-Atäer Milch'- 
kombinats zugesprochen. Die Kol­
lektive des Miicnkombinats dés Ge­
biets Tschimkcnt und des Ust-Kä- 
menogorsker Fleischkombinats wur­
den mit Roten Fahnen des Ministe­
riums für Fleisch- und Milchindu­
strie der UdSSR und des ZK der 
Gewerkschaft der Arbeiter der Nah­
rungsmittelindustrie gewürdigt.

Alma-Ata
Der Vicrjahresplan in der Reali­

sierung der Produktion ist ge­
schafft! Diese Kund» kam aus der 
ersten Filiale der Wirkwarenlirma 
„Dsershinski". In 3 Jahren und 9 
Monaten wurden in den Leninschen 
Fonds der Sparsamkeit 1 235 000 
Rubel überwiesen.

Kustanai
Das Kollektiv der fahrbaren me­

chanisierten Kolonne Nr. 3 im 
Trust ..Zelinsantechmontash" hat 
107 Bauobjekte seiner Bestimmung 
übergeben. Darunter sind eine 
Schule mit 536 Plätzen Im Sowchos 
„Klutschewoi”. Rayon Karassu. ei­
ne Schule im Suworow-Sowchos,

Dem Urälsker Fleischkonserven­
kombinat und dcm-MHchkombinat 
des Gebiets Ostkasachstan wurden 
die Wanderfahnen des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des Re- 
publikgcwerkschaftsrats zugespro­
chen. Die Fahnen des Ministeriums 
für.Fleisch- und Milchindustrie der 
Kasachischen SSR und des Repu- 
blikkbmitees der Gewerkschaft der 
Arbeiter der Nahrungsmittelindu­
strie wurden von den Kollektiven 
def Fleischkombinate von Aktju- 
binsk und Stschutschinsk. der 
Milchkombinate der Gebiete Pawlo­
dar und Kustanai crrqngen.

• (KasTAG)

I.enin-Rayon, Wohnhäuser mit 8 000 
Quadratmeter Wohnfläche.

Schrittmacher in der mechani­
sierten Kolonne ist das Kollektiv 
des Abschnitts „Borowski". Es hat 
in, Lomonossow-Sowchos einen 
Klub fcrtiggcstellt und bereitet 
eine ganze Reihe von Wohnhäusern 
für die Entgegennahme durch die 
Staatskommtssion vor.

Ksyl-Orda
Würdig stehen auf der Oktober- 

wacht die Fischer der Ksyl-Ordaer 
Fischverarbeitungsfabrik und des 
Fischerkolchos „I. Mai" im Syr- 
Darja-Rayon. Sic haben ihre Jahrcs- 
aufgaben im Fischfang bereits er­
füllt. Gegenwärtig arbeiten sie auf 
das Konto des Jahres 1970. Die Fi­

Sieg der Getreidebauern
Die Getreidebauern des Gebiets Ku­

stanai haben, die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags der KPdSU ver­
wirklichend und sich zum würdigen 
Begehen des 100. Geburtstags W. I. 
Lenins vorbereitend, den Fünfjahr­
plan des Getreideverkaufs an den 
Staat vorfristig erfüllt. In 4 Jahren 
hat das Land von ihnen 12 Millio­
nen 206 000 Tonnen Getreide bei ei­
nem Plan yon 10 Millionen 280 000 
Tonnen bekommen.

An die Beschaffungsstellen sind 
2 Millionen 786 000 Tonnen Getrei­
de bei einem Plan von 2 Millionen 
156 000 eingetroffen. Verkauft wur­
den an den Staat 2 Millionen 
698 000 Tonnen der wertvollsten 
Lebensmittclkultur — Weizen—dar­

scher des Bassins haben bereits 
100 000 Zentner Fische abgelie- 
lerL

Ust-Kamenogorsk
Ein gutes Geschenk dem Okto­

ber haben die Arbcitskollektive des 
Trusts „Altaiswinczstroi" und der 
Nachaultragnchmcrbctricbc bereitet 
Sic haben den Jahresplan der Bau- 
und Montagearbeiten am Bau des 
Zementwerks vorfristig beendet und 
zusätzlich zum ' Staatsplan fast 
300 000 Rubel gemeistert. In der 
V> . stehen die Bauabschnitte 
des „Kasstroimontash", des „Kas- 
elcktromontash" _ und des „Kas- 
santcchmontash". Alle ihre Bemü­
hungen sind gegenwärtig auf die 
Tempobeschleunigung der Arbeit 

unter 1 Million 230000 Tonnen 
Weizen-starker und harter Sorten.

Die Wirtschaften des Gebiets ha­
ben sich vollständig mit Samengut 
für die Ernte des nächsten Jahres 
versorgt und genug Furage für die 
gesellschaftliche Viehzucht be­
schafft.

Die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets haben auch Erfolge in der 
Produktion von Erzeugnissen der 
Viehzucht erzielt. Über die Planauf­
gabe von 4 Jahren des Fünfjahr­
plans hinaus wurden an den Staat 
40 200 Tonnen Fleisch, 19 300 Ton­
nen Milch. 66 Millionen 600 000 Ei­
er und viele andere Produkte ver­
kauft 

am Bao von Objekten der zweiten 
technologischen Linie gerichtet, um 
auch sie vorfristig dem Betrieb zu 
übergeben.

Petropawlowsk
Die Staatskommission nahm 

mit der Einschätzung „gut" das 
sechste Haus mit einer verbesserten 
Wohnungsplanung entgegen. Die 
Häuserbauer bauten cs auf Bestel­
lung des Trusts „Pctropawlowsk- 
stroi". 90 Familien haben darin Ein­
zug gehalten.

Taldy-Kurgan
Die Taldy-Kurganer mechanisierte 

Wanrterkolonne des Trusts „Kas- 
stroielektromontash" vollendete den

Die Schaffenden der Landwirt­
schaft des Gebiets Koktschctaw ha­
ben im Wettbewerb zu Ehren des 
100. Geburtstags W. 1. Lenins den 
Plan des Getreidcverkaufs an den 
Staat erfüllt. Die Kolchose uhd 
Sowchose des Gebiets haben an die 

. Getreidcannahmestellcn 1 312 000 
Tonnen Korn geliefert. Überboten 
wurde der Plan des Ankaufs der 
wichtigsten Lcbensmitfelkultur — 
des Weizens.-Die Wirtschaften der 
Rayons Enbekschilderski. Kellerow- 
ka. Wolodarskoje, Koktschetaw. 
Stschutschinsk und Serenda haben 
ihren Plan des Getreideverkaufs an 
den Staat bedeutend überboten.

»■'•*»
Die Werktätigen des Gebiets 

Nordkasachstan begehen den 52. 
Jahrestag des'Großen Oktober mit 
beträchtlicher ' Überbietung des 
Plans des Getreideverkaufs an den

Anschluß der Sowchose „Karabuget- 
ski". „Put lljitscha" des Rayons 
Sarkandski", ..Lepsinski“ des Ray- - 
ons Andrejewski an die Stromleitun­
gen. Die Werkstätten, Farmen und 
Wohnhäuser der Wirtschaften haben 
billige Elektroenergie erhalten. Un­
ter schwierigen Gebirgsverhältnis­
sen vollendet die Brigade von 
Alexej Sapewalow die Montage der 
Stromleitung Pokatilowka—Aman- 
bokter.

Zelinograd
Schon am 15. September rappo'r- 

tierte das Arbeiterkollektiv des Be­
triebs für Reparatur und Einrich­
tung der .Kanalisation „Wodrem- 
303“ über die Erfüllung des Solls 
der vier Jahre, des Planjahrfünfts. 
Es hat die Arbeiten zur Wasserver­

Staat. Io die Speicher der Heimat 
wurden 1 Million 155 000 Tonnen 
Getreide bei einem Plan von 
891 000 Tonnen geschüttet, unter ih­
nen 1 Million 4 000 Tonnen Wei­
zen, der wichtigsten Lebcnsmittel- 
kultur.
' Den größten Beitrag zum Sieg 
der Getreidebauern des Gebiets ha­
ben die Wirtschaften der Rayons 
Lcninski. Sergcjewka. - Timirjasew- 
skoje, Mamljutka. Bischkul. So­
wjetskoje und Bulajewo geleistet 
Die Wirtschaften ' des Gebiets ha­
ben in vier Jahren des Fünfjahr­
plans über den selben hinaus an 
den Staat 833 000 Tonnen Getrei­
de verkauft. Die Sowchose und Kol­
chose haben sich vollständig mit 
Sortensamen versorgt.

Die Lioferung von Erzeugnissen 
der Landwirtschaft (jber den Plan 
hinaus wird fortgesetzt.

(KasTAG)'

sorgung des Elcktrifizienjngsab- 
schn'tts Tobol — Jessil und einer 
Reihe' von Sowchosen abgeschlos­
sen. Die Arbeitsproduktivität ist im 
Vergleich zum vorigen Jahr um 22 
Prozent gestiegen.

Beispiele der Stoßarbeit zeigen 
die Brigaden von G. Kibirew und 
I. Aldoschinkow. Im Sowchos „Ok- 
tjabr” haben sie 15 Kilometer Was­
serleitungen verlegt. Die Brigaden- 
mitglieder überbieten ihre Solls um 
das l.öfache.

Die nächste Nummer der 
..Freundschaft“ erscheint am 
Dienstag, dem 11. November.
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